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M

Tageszettung für das werktätige Volk Vaöens.
.! täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage .

^ ,e« e»1Sprris : Ins Haus , durch Träger zugestellt , monatlich
— m vierteljährlich 2,25 Ml . In der Expedition und in den Ablagen
^ »ehs

'
lt, monatlich 66 Pf . Bei der Post bestellt und dort abgeholt

1 l̂ 0R ! .church den Briefträger ins Haus gebracht 2,52Mk .vierteljährlich .

Redaktion und Expedition:
Luisenstraße 24.

Telefon : 128 . — Postzeitungsliste : 8144.
Sprechstunde d . Redaktion : 12—% 1 Uhr.
Redaktionsschlutz : y2 10 Uhr vormittags .

Inserate : Die einspaltige, kleine Zeile , oder deren Raum 20 Pfg.
Lokal-Inserate billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schluß der
Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm. %9 Uhr. Größere
Inserate müssen tags zuvor, spätestens 3 Uhr nachm . , aufgegeben sein .
Geschäftsstutzden der Expedition : Vormittags 7 bis abends M>7 Uhr .

Druck und Verlag

Buchdruckerei Geck u. Co ., Karlsruhe .
Verantwortlich für den politischen Teil ,

Letzte Post, Residenz, Feuilleton und Unterhaltungs -Beilage : A. Weißmann ;
_ für den übrigen Inhalt : Herm. Kadel ; beide in Karlsruhe .

Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe .

heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.

Zum ersten August.
DM" Achtung , neue Steuern ! "MM
Am 1. August treten folgende neuen Steuern in Kraft :
1. Die Brausteuer . Sie beträgt in Zukunft je nach

Größe der Brauerei statt bisher 4 bis 10 Mk . 14 bis 20 Mk.
Durch Verteuerung des Bierpreises sollen dem Publikum
DrlÄ 100 Millionen Mark abgenommen werden.

2 . Der Zoll auf Kaffee wird von 40 auf 60 Mk. erhöht.
Jedes Pfund Kaffee wird also statt mit 20 Pfg . künftig
unt 80 Pfg. versteuert.

3. Der Zoll auf Tee wird gar von 25 auf 100 Mk .
erhöht. Das Pfund Tee trug bisher 13^ Pfg . Steuern ,
künftig muß es 50 Pfg . tragen . Von Tee und Kaffee er¬
wartet inan eine Neueinnahme von 38 Millionen Mark
auf Kosten der Konsumenten.

4. Die Zündholzsteuer trifft jede 60 Stück Hölzchen
enthaltende Schachtel mit l 1/^ Pfg . Sie soll im ganzen
23 Millionen eintragen .

5 . Die Schaumwein st euer beträgt künftig statt
Ve bis 2 Mk. 1 bis 3 Mk. für die Flasche . Erwarteter
Ertrag 5 Millionen .

6. Die Erhöhung des Effekten st empels ,
die Zins bogen st euer , und die Steuer von
Grundstücksübertr agungen . Der Ertrag die¬
ser fälschlich als Besitzsteuern bezeichneten Verkehrssteuern
wird auf 90 Millionen Mark geschätzt .

7. Die Erhöhung des Wechsel st empels für
langfristige Wechsel . Sie soll 7 Millionen Mk. einbringen .

Zwei Wochen später , am 15 . August, folgt das Jn -
kafktreten der
. Tabaksteuer. Die Jnlandsteuer wird von 45 auf 67 Mk . ,
irr Zoll für Tabakblätter (auch 40prozentigen Wertzu -
Wag ) auf 85 bis 700 Mk. erhöht. Ertrag 45 Millionen .

Am 1. September folgt die Z i g a r e t t e n st e u e r ,
wu 1 . Oktober die B r a n n t w e i n st e u e r , die Steuer
wlEBeleuchtungsmittel und Zündwaren und
« r Scheck st empel . Damit werden dann alle neuen

^ rn in Kraft getreten sein .
»e schuldbewußten Urheber der schwarzen Reichs -
zresorm versuchen , die Bedeutung der neuen, dem
auferlegten Lasten als möglichst gering hinzustellen.

. * berechnet eine soeben erschienene Verteidigungsschrift
Bundes der Landwirte , daß die Gesamtbelastung, die

^ ^ konsumierende Bevölkerung durch die Finanzreform“
JW , „nur " 310 Millionen Mark , also 5 Mk . pro Kopf

^ ^ bi wird verschwiegen , daß ursprünglich die
Erhebung der Fahrkarten st euer und die Herab-
^ mg der Zuckersteuer von 14 Mk . auf 10 Mk . be-

«>!Wigt war , baß aber schließlich durch Beibehaltung die-
M

^
Steuern in der alten Höhe 55 Millionen Mark aus-wsten der Verbraucher gespart wurden . Ferner werden

jeafe Besitzsteuern falsch gebuchten Verkehrssteuern,"
^ lgftens zum Teil — es läßt sich allerdings nicht be-

*n sichern Maße — auf die breiten Massen ab -
werden, und manche von ihnen wie vor allem der

t^ Eckstempel werden vielfach unmittelbar von Leuten ge -
agen werden , die durchaus nicht zu den besitzenden Klas-

rififaÜ sind. Die vorsichtige Berechnung der agra -
bnffc

^ """Ächwarzknüstler, wonach der Kopf der Be-°°lwnmg mit „nur " 6 Mk. im Jahr , d . i . also der Haus -

osto nv "*™* " Mk. jährlich belastet werden soll, stimmt
da * ^ann " fcht , wenn man nur diejenigen Summen
k-s . vbelastung rechnet , die aus den Tatschen des Vol-

m die Kassen deS Reichs fließen,
toi? fl ! .Wirkung der Steuererhöhung besteht aber auch,mite jedermann weiß, keineswegs bloß darin, daß sich

^ ® aren um den neuen Steuerbetrag erhöht,
J et Preis steigt weit über die Höhe

zente» ^ ^
. uerzuschlages hinaus . Die Produ -

benützen die gegebene Tatsache einer notwendig
Preiserhöhung , um auch ihrerseits die seit

kick
geplanten Preisregulierungen vorzunehmen. Wenn

innw konsumierende Publikum gegen solche Ueberhal
s . is" ^ k>rt , so ist das sein gutes Recht . Auch wenn die

Lotung
"
, wie sie es kürzlich getan hat , den notlei-

rät , den Kellnern kein Trinkgeld mehr
kann dagegen nichts eingewendet werden. Ganz

entschieden muß man sich aber gegen das Manöver der
Schuldbewußten kehren, die den Unmut der Massen von
sich ablenken möchten , indem sie auf Brauer , Wirte , Krä¬
mer, Tabakhändler mit Fingern zeigen . Die Abgeord¬
neten sind es , die vor den Wählen die Verantwortung für
die Folgen ihrer Gesetzmacherei zu tragen haben. Daß
die neue Steuergesetzgebung Anlaß gegeben hat zu den
furchtbaren Preiserhöhungen , die jetzt an allen Ecken und
Enden einsetzen , könnte selbst ein in München -Gladbach
ausgebildeter „christlicher Arbeitersekretär " nicht in Ab¬
rede stellen . Es ist Heuchelei , wenn die verantwortlichen
Steuermacher , die Konservativen , Reichsparteiler , Anti¬
semiten, Polen und Zentrumsleute heute so tun , als kämen
diese Nebenwirkungen der Finanzreform unbeabsichtigt
und unerwartet . Zum Teil ist ja die Steuerbelastung
absichtlich so gestaltet worden , daß das einzelne Stück
im Detailverkauf mit Pfennig -Bruchteilen belastet wird,
man hat also von vornherein darauf gerechnet , daß der
Preisaufschlag zum Teil dem Produzenten oder Zwischen¬
händler in die Tasche fließt . Man will eben die „Inter¬
essenten " für den Produktionsrückgang entschädigen , indem
man es ihnen ermöglicht, teurer als bisher zu verkaufen.
Die Menge Her Produkte sinkt , der Profit am einzelnen
Stück steigt. Die überschüssigen Arbeiter werden auf die
Straße gesetzt, die ärmeren Schichten der Konsumenten
schränken ihren Verbrauch ein ,aber der Kapitalist kommt
doch auf seine Rechnung, denn er arbeitet jetzt nicht mehr
nach dem Grundsatz „ großer Umsatz kleiner Gewinn "

, son¬
dern es heißt jetzt für ihn umgekehrt „kleiner Umsatz,
großer Gewinn "

. Das ist die selbstverständliche Folge der
neuen Steuergesetze und wenn ihre Urheber behaupten,
sie nicht vorausgesehen zu haben , so gehören sie nicht in
den Reichstag, sondern in einen volkswirtschaftlichen Bil¬
dungskurs für Anfänger .

Haben die Steuermacher des schwarzen Blocks, die jetzt
für die Folgen ihrer gesetzgeberischen Missetat unverant¬
wortliche Privatpersonen verantwortlich machen wollen ,
auch nur das Geringste vorgesehen, um die Preistreibe¬
reien der Produzenten zu verhindern ? Heute stellt sich
der Bund der Landwirte in seinem Flugblatt entrüstet
darüber , daß die Brauereien statt der tatsächlichen Mehr¬
belastung von 1,50 Mk. pro Hektoliter einen Aufschlag
von 4—5 Mk. rechnen wollen. Wer aber trägt die Schuld
daran , daß dergleichen möglich ist ? Bei der dritten Lesung
der Brausteuer überfiel der schwarze Schnapsblock den
Reichstag mit einem sorgfältig vorbereiteten , bis dahin
aber ängstlich geheimgehaltenen Antrag , wonach für neue
Brauereien , welche nach dem 1 . August 1909 in Betrieb
genommen werden, sich die Steuersätze bis 31 . März 1916
um die Hälfte und von da bis zum 31 . März 1918 um ein
Viertel erhöhen. Bis 1918 kann also eine neue Brauerei
so gut wie gar nicht aufkommen. So hält die Steuer¬
gesetzgebung des schwarzen Schnapsblocks bewußt und ab¬
sichtlich den Preistreibern die Konkurrenz vom Leibe , sie
bindet dem Publikum die Hände , während der Brauer ihm
die Taschen durchsucht .

Und da wollen diese Jammerhelden ,die die Strafe des
Volkes fürchten, sich hinstellen und greinend sprechen :
„Bitte , wir sinds nicht gewesen . Nicht wir , die Abgeord¬
neten v . Heydebrand, Liebert , Lattmann , Spahn , Schädler,
Giesberts usw . , sind schuld , sondern der Krämer Friedrich
Wilhelm Lehmann links um die Ecke ! " ? Vergebliche Aus¬
flucht ! Das Volk weiß ganz genau , daß die Männer des
schwarzen Schnapsblocks ihm verantwortlich sind für jeden
Pfennig mehr , den es vom 1 . August ab im Kaufmanns¬
laden, beim Zigarrenhändler und in der Wirtsstube zu
bezahlen hat . Und wenn man diese Pfennige zusammen¬
zählt , wird man mit 310 Millionen jährlich nicht auskom-
men , wahrscheinlich nicht einmal mit dem Doppelten . In¬
folge der schwarzen Finanzreform steigen die jähr¬
lichen Kosten eines Haushalts ab 1 . August 1909 um
mindestens 50—60 Mk. , und die politische Verantwortung
dafür tragen :

Konservative , Reichspartei , Zentrum , Polen ,
Antisemiten .

klMung der "

Fahrpreise «. Klasse
in Mliiemberg.

Die Finanzkommission des württembergischen Land¬
tags beschloß mit 12 gegen 3 Stimmen , den Fahrpreis für
die 4 . Klasse der württembergischen Eisenbahnen von 2 Pf .
auf 2,3 Pf . pro Kilometer zu erhöhen. Nur die Sozial¬

demokraten stimmten dagegen , während alle bürgerlichen
Parteien geschlossen für diese Mehrbelastung der minder¬
bemittelten Volksschichten eintraten . Von sozialdemokra¬
tischer Seite wurde nachgewiesen , daß keineswegs gerade
die 4. Klasse das Defizit der Eisenbahnverwaltung ver¬
schuldet habe und ihre Betriebskosten nicht decke ; es stehe
vielmehr fest, daß in der 4 . Klasse auf denselben Raum 70
Fahrgäste kommen , auf der in der 3. Klasse nur 56 Platz
finden und die Wagen der 4 . Klasse sind meist voll besetzt ,
während die anderen Klassen teils leer oder mangelhaft
besetzt fahren . Es ist zuzugeben, daß in den letzten Jahren
eine Abwanderung solcher Passagiere in die 4 . Klasse statt-
gefunden hat , die früher in höheren Klassen fuhren . D«
Ursache hierfür liegt in der allgemeinen Verteuerung der
Lebenshaltung , die immer weitere Schichten , auch die des
Mittelstandes , zu möglichster Einschränkung zwingt.

In sozialer Beziehung ist es dann aber um so unberech¬
tigter , das Defizit des Staatshaushalts nicht durch eine
stärkere Heranziehung der Besitzenden , sondern durch die
Verteuerung derjenigen Eisenbahnklasse aufzubringen , auf
die die arbeitende Bevölkerung angewiesen ist. — Bei dem
Mehrheitsverhältnis in der Kommission ist jedoch mit
Sicherheit auf die Annahme der Erhöhung auch im Ple¬
num des Landtags zu rechnen .

Neuerte Nachrichten.
Glänzender Sieg ln Neustadt a. H.
Bei der gestern stattgefundenen Reichstagsstichwahl im

Wahlkreis Neustadt - Landau fielen nach den bis
jetzt vorliegenden Resultaten auf den sozialdemo¬
kratischen Kandidaten Huber 12 634, auf den natio¬
nalliberalen Kandidaten O e h l e r t 11 344 Stimmen .
Die Resultate aus einigen Ortschaften stehen noch aus , die
jedoch auf die Entscheidung keinen Einfluß mehr ausüben .
Huber ist somit alsReichstagsabgeord -
n eter für Ne « stad t a. H . gewählt . Unsere Nen-
städter Genossen veranstalteten gestern Abend einen
Umzug .

Das Gesamtresultat stellt sich nach einem kurz vor Re -
daktionsschluh eingegangene» Telegramm wie folgt :
Huber (Soz .) 12 765, O e h l e r t (natl .) 11719 . Huber
i st gewählt .

Bei der Hauptwahl im Jahre 1907 erhielten : Schellhorn
(natl . ) 14 613 , Erlewein (Zentr . ) 8767 und Huber (Soz . ) 6340
Stimmen . In der engeren Wahl siegte Schellhorn mit 17 394
Stimmen gegen Erlewcin , auf den 226 Stimmen entfielen . Bei
der Ersatzwahl für den verstorbenen nationalliberalen Abge¬
ordneten Schellhorn am "24 . ds . erhielten Dr . Oehlert 886t ,
Huber (Soz .) 8383 , Siben ' (Zentr . ) 7069 und Dr . Lehmann
(Bd . d . Ldw . ) 2485 Stimmen . Ungiltig waren 119 abgegebene
Zettel .

Leppelms Beiladung an den Reichstag .
Berlin , 30 . Juli . Graf Zeppelin hat den Reichstag

zur Besichtigung seines Luftschiffes in Friedrichshafen
zum 4. September eingeladen .

Die Cürftei und Griechenland .
Konstantinopel, 20 . Juli . Die Blätter führen eine

äußerst kriegerische Sprache . Sie fordern die Regierung
auf , von Griechenland zu verlangen , es möge binnen
24 Stunden die positive Erklärung abgeben, daß es keine
Absichten auf Kreta habe, widrigenfalls die Türken die
Grenze überschreiten müßten .

Vom türkischen Bxsultan .
Saloniki , 30 . Juli . Wegen der verschärften Ueber -

wachung hat der Exsultan Abbdul Hamid eine Beschwerde
an die Pforte gerichtet.

von Ser LuttscbMalm.
Friedrichshafen, 30 . Juli . Das Reichsluftschiff „Z. 2“ hat

heute Nachmittag eine kleine Hochfahrt unternommen , die von
4M , bis 6 Uhr währte . Morgen früh 3 Uhr soll die geplante
Fahrt nach Frankfurt angetreten werden , wenn das Wetter
nicht ungünstiger wird . Dian rechnet mit einer Fahrtdauer von
etwa 20—24 Stunden , vorausgesetzt, daß der W-ind, der jetzt
gegen die Fahrtrichtung weht, nicht noch stärker wird . Nach seiner ■
Ankunft in Frankfurt wird das Luftschiff ein Manöver über
der Stadt ausführen und dann auf dem Ausstellunysplatze die
Landung vornehmen.

München , 30 . Juli . Der Münchener Aviatiker Gruber
wollte heute Vormittag mit einem von ihm konstruierten Aero -
plan Flugversuche unternehmen . Der Aeroplan befand sich be¬
reits an Ort und Stelle , als Gruber infolge der Aufregung,
in der er sich befand, einen Schlaganfall erlitt und durch die
Rettungskolonne in feine Wohnung gebracht werden mußte.



Sette 2 . Samstag , den 31 . Juli 1909.
Politische Uebersicbt.

Die Erstklassigen als Staatsbetrüger .
Wie 'die Erstklassigen den Eisenbahnfiskus 'geprellthaben ,ist einem offiziellen Schreiben zu entnehmen , das

jetzt die Eisenbahnverwaltung zur Rechtfertigung ihrerviel angefeiiweten neuen Bestimmungen über die Benutz¬ung der Speisewagen herausgegeben hat . Es heißt darin :Die eingeleiteten Erhebungen ergaben , daß ein unglaub¬licher Mißbrauch mit dem Speisewagen getrieben wird. Un>ter den zahlreichen Fällen seien die krassesten hervorgehoben .
Zunächst kam es vor , daß einzelne Leute, meist Frauen undKinder , 8 bis 10 Stunden im Speisewagen faßen, ohne mehrals eine Taffe Kaffee verzehrt zu haben . Anderseits wendetenLeut« ,die sich vor ihren Bekannten oder Verwandten, vondenen sie zur Wahn gebracht wurden , schämten , dritter Klaffezu fahren , folgenden Kniff an : Sie lösten sich ein Billetdritter Klaffe und liehen sich durch den Träger ihr Gepäck inein Kupee zweiter oder erster Klasse schaffen. Sogleich nachder Abfahrt des Zuges begaben sie sich in den Speisewagen,wo sie die ganze Fahrt hindurch blieben. An der Ankunfts¬station ließen sie sich wieder ihr Gepäck von der ersten oderzweiten Klaffe holen. Bekannte Persönlichkeiten , die sonststets zweiter Klasse gefahren waren, lösten sich Gillete dritter

Klasse, da sie sotvieso die ganze Fahrt im Speisewagen ver¬
brachten. Ja , sogar Offiziere, die bekanntlich nicht dritter
Klaffe fahren dürfen , nahmen sich Billette dritter Klaffe , um
sich direkt in den Speisewagen zu begeben .

Feine Leute , die Oberklassigeu ! Aber man braucht sichüber ihre Betrügereien nicht sonderlich zu wundern . DieMehrzahl ist ja vom Privatleben her daran gewöhnt .Ohne eine gehörige Portion Frechheit , Skrupel - und Ge¬
wissenlosigkeit 'gelangt man ja im allgemeinen nicht in diehöheren Klassen.

10 Mk. beträgt , das macht pro Flasche 2V Pf . — Auch die
Zölle auf Kognak und Liköre mußten ermäßigt werden .Den Schaden hat die mit höheren Steuern belastetedeutsche Schaumwein - und Spirituosen -Jndustrie , denn
natürlich wird dadurch den französischen Schaumwein¬fabriken die Konkurrenz mit den deutschen wesentlich er¬leichtert.

Selbstverständlich wird die Erhöhung des Zolls undder Steuer auf Schaumwein nun dem Reiche auch nichtdie erhofften 5 Millionen Mark einbringen , sondern be¬
trächtlich weniger , sodaß diese Steuer gegenüber der denunbemittelten Schichten aufgebürdeten Riesenlast gar nichtmehr in Betracht kommt.

Leite

6m schwacher Crost .
Die „Kreuzzeitung " bringt an hervorragender Stelledie Mitteilung , daß eine sehr stark besuchte Versammlungdes konservativen Wahlvereins Hamm -Soest einstimmigbeschlossen habe, der konservativen Parteileitung ihresVerhaltens bei der Reichsfinanzreform wegen ihr unbe¬dingtes Vertrauen auszusprechen und an die Herren vonNormann und v . Heydebrandt Dankestelegramme zurichten.
Der Trost ist etwas weit hergeholt und will nicht vielbesagen , denn in Hamm -Soest ist bei der letzten Reichs¬tagswahl nicht eine einzige konservative Stimme abge¬geben worden . Vermutlich haben dort einige Beamte , dieaus dem Osten nach dem Westen verzogen sind , einen sol¬chen Verein gegründet , der als Veilchen im Verborgenenblüht , und der nun dazu berufen war , den Konservativenendlich einmal ein Vertrauensvotum zu beschaffen. DieseBescheidenheit sticht lebhaft ab gegen die Unverfrorenheit ,die die Konservativen sonst an den Tag legen .

Badische Politik.
Das Zentrum und die Schanmweinstener .

Es war vorauszufchen , daß die Erhöhung des Zollesauf französischen Champagner um 60 Mk . pro Doppelzent¬ner sich kaum werde durchführen lassen, da Frankreich dannauch den Zoll auf deutsche Biere erhöhen würde.Es wurde deshalb denn auch von dem Schnapsblock selbstdem Bundesrat die Ermächtigung erteilt , den Schaum¬weinzoll , wenn sich dies als nötig erweisen sollte , wieder'herabzufetzen.
Diese Notwendigkeit ist nun bereits eingetreten , ehenoch die höheren Zölle überhaupt in Kraft gesetzt werdenkonnten. Die Franzosen haben, wie schon mitgeteilt , denBoykott der deutschen Biere angedroht und allem Anscheinnach wäre dieser Boykott auch noch auf andere Warendeutscher Herkunft ausgedehnt worden . Das hat den Bun -desrat veranlaßt , den Zollsatz auf Schaumwein von 180Mark per 100 Kilo auf 130 Mk. herabzufetzen. Der seit¬herige Zollsatz betrug 120 Mk., sodaß die ganze Erhöhung

Problematische Daturen.
Roman von Fr . Spielhagen .

(Rachdr. Verb.)
(Fortsetzung .)

Was befehlen Euer Gnaden , fragte Herr SchmenckelOswald , als sie draußen waren .
Ich wollte Sie bitten , mir womöglich über die Zigeu¬nerin , die, wie ich höre, sich erst 'heute Abend von IhrerGesellschaft entfernt hat , einige Auskunft zu geben, er¬widerte Oswald .
Herr Schmenckel stutzte ; die Frage kam ihm verdächtigvor ; er warf bei dem trüben Licht der Laterne vor dem

Hause einen prüfenden Blick in Oswalds Gesicht und er¬kannte den Herrn , der die Czika umarmt hatte . Herr
Schmenckel wußte nicht recht , was er von dem Interesse ,welches der fremde junge Herr an dem hübschen Zigeu -
nerkmbe nahm , denken sollte .

Hm , sagte er, um Zeit zur Ueberlegung zu gewinnen ,weshalb wollen Euer Gnaden das wissen ?
Das kann Ihnen gleich sein , antwortete Oswald ; ge¬nug , wenn ich die Auskunft , die ich wünsche, nicht umsonsthaben will ; und er drückte Herrn Schmenckel einen Talerin die Hand.
Danke , Euer Gnaden , erwiderte Herr Schmenckel, Gel¬

tst unter allen Umständen eine angenehme Sache , indessenmöcht' ich doch gern —
Aber ich begreife icht, weshalb Sie Anstand nehmen,mir das wenige , was Sie von der Frau wissen, mitzu¬teilen .
Hm , sagte Herr Schmenckel; vielleicht ist das , was ichweiß , so wenig nicht. Wenn man jemand dreizehn Jahrelang in seiner Gesellschaft gehabt hat —
Aber ich habe ja die Zigeunerin erst in diesem Som¬mer aus — gleich viel ! aber weit von hier , und allein

getroffen .
Wohl möglich, sagte der schlaue Direktor ! es ist heuteAbend nicht das erstemal , daß mir die Tenobi weggelaufenist, aber sie ist noch jedesmal wiedergekommen .

Seit dreizehn Jahren ! sagte Oswald , dem diesesMärchen durchaus glaublich schien; wie alt war denn dasKind , als sie zu Ihnen kam?
Wie alt ? fragte Herr Schmenckel; ei ! Euer Gnaden ,als sie zu mir kam, hatte sie kein Kind — das muß icham besten wissen.
Sie ? sagte Oswald und ein Schauder überlief ihn .Sie ? —
Nun , weshalb ich nicht, Euer Gnaden ? Schau ichEuer Gnaden aus , als ob sich ein hübsches junges Dingnicht in mich verlieben könnte , das noch dazu bei mir in

Lohn und Brot stand? Ich sage Euer Gnaden , ich Hab'
noch ganz andere Eroberungen in meinem Leben gemacht.Sind Euer Gnaden je in Petersburg gewesen ? Da istdie Fürstin — aber freilich , ich darf über diese Dame nichtso sprechen , wie —

Mit einem Worte , sagte Oswald , sich gewaltsam zu¬sammenraffend : so ist die Czika Ihr Kind ?
Beschören will ichs nicht, sagte Herr Schmenckellächelnd ; aber daß es meins sein könnte und ich es im¬

mer als meins angesehen habe, das kann ich beschören,Euer Gnaden .
Und Sie glauben , daß die Zeigeunerin sich wieder ein¬

stellen wird ?
O , darauf können sich Euer Gnaden verlassen ; sie hates nirgends so gut wie bei mir .
Aber warum entfernt sie sich denn so oft von Ihnen ?
Ja schaun's , Ihr Gnaden ! Die Weiber sind ein wun¬

derliches Volk ; sagte Herr Schmenckel; und je besser manes mit ihnen meint , desto sicherer kann man sein , daß sieuns ein S für ein U machen. Treu und Glauben ist bei
ihnen nicht zu finden und besonders die Zigeunerinnen —

Es ist gut , sagte Oswald , den der Ekel überwältigte ;ich spreche mit Ihnen ein ander Mal weiter darüber.Und er enffernte sich eilig .
Herr Direktor Schmenckel sah ihm einige Augenblicke

nach und kam zu der Ueberzeugung , daß es mit dem fei¬nen jungen Herrn offenbar nicht ganz richtig sei. Er
schüttelte den Kopf , steckte den Taler , den er noch in der
Hand hielt , in die Tasche,, und verfügte sich in die Trink -

den bloß den Deckmantel für die Steuerfreiheit -sitzenden Klasse und sind ein Hemmschuh zur Err^ .^einer richtigen Besitzsteuer. Wenn das Zentrum ei»?steuerung der besitzenden Klasse erstrebt, dann muß i* .Zustimmung zu einer Reichs - Einkommen - und Vermösteuer geben . Da erklären dann aber die guten Cbkdaß die Erhebung von direkten Steuern Sache der «staaten sei . Ja , man geht noch weiter , man sagt, de?und das Einkommen sei schon so hoch besteuert,
'

daß
'
^ :nicht höher gehen dürfe . Das Verschanzen hinter - -*Rechte der Einzelstaaten ist nur Heuchelei, und wem idenn die Herren weismachen , daß die Inhaber von gr̂ l

Die patentierten Volksvertreter .
Unter dieser Stichmarke bringt die „Freiburger Tages¬post"

, das offizielle Organ für „ Freiheit , Wahrheit und
Recht "

, folgenden Erguß :
„Wie die sozialdemokratischen Abgeordneten bei der Ab¬

stimmung über die neuen Stenergesetze im Reichstag die Jn -
tereffen des Volkes vertreten haben , ergibt sich aus der Tat¬
sache , daß sie stimmten:

1 . Gegen die Steuer auf Wertpapiere,2. gegen die Zollerhöhung auf ausländischen Champagner ,3. gegen die Steuererhöhung auf inländischen Champagner ,4. gegen die Zuwendung von 4 Millionen Mark an arbeits¬los werdende Tabakavbeiter ,
Wahrlich , die Genoffen haben alle Ursache, ehe sie gegendie „Bolksräuber" in den bürgerlichen Parteien wettern, vorder eigenen Türe zu fegen . Sie haben sich bisher noch immerals Beschützer des Großkapitals erwiesen und sind stets gegenjede Verteuerung des Volksgetränks Champagner eingetreten.Was aber durch die Schuld der Sozialdemokraten die Börsen¬männer und Champagnertrinker nicht bezahlen, wird auf diebreiten Maffen abgewälzt. Daß die Genoffen gegen di« Zu .

Wendung an die arbeitslos werdenden Tabakarbeiter stimm¬ten, ist besonders interessant."

Vermögen oder hohen Einkommen nicht in «der Lammebr ru begabten? Will man den Arbeite, -« U®*-mehr zu bezahlen ? Will man den Arbeitern weisniack»,daß sie zahlungsfähiger seien als die Leute mit ei^

Man schreibt uns dazu aus Freiburg : Da Zen¬trumslügen ein ewiges Leben haben, wollen wir einigeFeststellungen machen. Zu den Steuern auf Wertpapierehat Genosse Singer namens der Partei erklärt , daß wir
nicht gegen eine Besteuerung der Börsen -Effekten wären ,wenn diese Steuern so gemacht würden , daß sie nicht ab¬
gewälzt werden können. Der Zweck , die Börsenleute zurSteuerleistung heranzuziehen , ließe sich aber viel besserauf dem Wege der Einkommen - und Vermögenssteuer er¬
reichen . Das Zentrum hat auch nicht für diese Steuern
gestimmt , um die Armen zu schonen , sondern um seineFreunde vor der Erbschaftssteuer zu bewahren . Mt allden neuen Steuern , welche der Schnapsblock geschaffen hat,wurde nur Ersatz für die Erbschaftssteuer geschaffen, wäh¬rend der Schnapsblock die Beseitigung der Fahrkarten¬steuer und die Ermäßigung der Zuckersteuer verhinderte .Die neuen Börservsteuern sind Verkehrssteuern , welche zumgroßen Teil ebenfalls auf das arbeitende Volk abgewälztwerden . Was nun den Champagnerzoll und -Steuer be¬trisst , so wurde schon im Reichstag von Gen . Emmel dar¬auf hingewiesen , daß allein aus dem Elsaß nach Frank¬reich für etwa 50 Millionen Mark Produkte der Textil¬industrie ausgeführt werden und daß die sran-

zösischen Interessenten schon lange eine Zollerhöhung ver¬langen . Diesen Forderungen hätten sich bis jetzt geradedie Champagnerlieferanten entgegengestellt , wenn manaber nun den Champagnerzoll erhöhe, so werde dieserWiderspruch fallen . Werden aber in Frankreich die Zölleauf die Textilprodukte erhöht , so werden in erster Liniedie Textilarbeiter betroffen .
Doch solche Kleinigkeiten kümmern die „wahre Volks¬partei " nicht . Das Zentrum hat den Reichen die Erb¬

schaftssteuer abgenommen und ihnen die Champagner -
steuer auferlegt , welche aber noch nicht einmal den zehntenTeil von dem einbringt , was die Erbschaftssteuer gebrachthätte . Die 6 Millionen Champagnersteuer (Es sind nichteinmal 6 Millionen ; siehe Notiz : Das Zentrum und die
Schaumweinsteuer . Red .) sind bloß Sand in die Augendes Volkes , damit will man den Eindruck Hervorrufen,als ob man die Reichen treffen wollte . Diese Steuern bil -

Einkommen von über 6000 Mk . ? Oder glaubt man udie besitzende Klasse keine Verpflichtungen habe gege^Adem Reich? ^
Heute haben wir den himmelschreienden Zustandselbst Leute , welche sehr hohe Einkommen haben,

'
Kopf in ihrem Haushalt noch nicht einmal das dom2zahlen , was ein Arbeiter mit 1000 Mk. Einkommen.Die Waldmichelblätter mögen lügen , wie sie wokh,die Tatsache , daß sie eine Besteuerung der Erbschaften feThindert haben , daß sie die Ermäßigung der Zuckerst«»

'
und die Beseitigung der Fahrkartensteuer verhichvthaben, schaffen sie nicht weg . Dafür hat das Zentren, siGemeinschaft nnt den Konservativen eine Steuer ggfStreichholz , eine Zollerhöhung auf Tee und Kassie « .schassen . Das siebenfache von dem, was der Champag» ,tragen soll, müssen die Streichhölzer tragen . Das Z» .trum hat folgenden Steuern zugestimmt :

Erhöhung der Biersteuer um 100 Millionen , tz .Höhung der Branntweinsteuer um 80 , Erhöhung fegTabaksteuer 43 , Erhöhung des Zolles auf Tee MKaffee 37 , Zündwarensteuer 25, Glühkörper 20 , Ch<» .pagnerzoll und -Steuer 5, Grundstücksumsatzsteuer 40,Talonsteuer 27,5 , Effektenstempelsteuererhöhung 251Schechsteuer 20 , Wechselstempelerhöhung 5, Echöhuider Matrikularbeiträge 26 Millionen , zusammenMillionen .
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Man braucht nur diese Steuerobjekte betrachten , den«wird es auch dem Blödesten klar, wer die Kapitalisten ge-schont hat . Wenn bei den letzten Reichstagswahlen ein
Sozialdemokrat es gewagt hätte , in einer ZentruEer .
sammlung zu behaupten , daß das Zentrum für dichSteuern stimmen werde , der wäre totgeschlagen worden.Heute ist das , was selbst kein Sozialdemokrat den schwrr-zen Volksbetrügern zugetraut hätte , Wirklichkeit gew« .den . Jeder Arbeiter sollte ständig diese Zahlen über dieneuen Steuern bei sich tragen , damit er bei jeder Gesigu .heit den andern mit Aufklärung dienen kann.Wir werden nächstens einmal darlegen , was das Zw-
trum bei den letzten Wahlen versprochen hat . Dann WÄ
erst klar, welch schmählichen Volksbetrug diese Part« &
gangen hat . Dann begreift man auch , daß die PreßM
linge dieser Partei jetzt das Blaue vom Himmel heruntv-
lügen , um die Massen bei der Fahne zu haften.Den Gipfel der Gemeinheit erklimmt aber das MMwenn es schreibt , die Sozialdemokraten hätten gegen M
Zuwendung der vier Millionen an die arbeitslos werden¬den Tabakarbeiter gestimmt . Die Sozialdemokraten be¬
antragten , daß die Tabakarbeiter , welche durch die Eiv.sührung der erhöhten Steuer arbeitslos werden sollen , jütden Lohnausfall voll entschädigt werden . Der omtitfeSitzungsbericht meldet , daß dieser Antrag mit 296 g«M57 Stimmen abgelehnt wurde . ®ct ZentrumsabgeordKtkGiesberts brachte einen andern Antrag ein , nach wck,
chem die Arbeiter bis zu zwei Dritteln ihres Bvr -
lustes entschädigt werden sollten . Dieser Antrag wmöt
mit 341 gegen 12 Stimmen angenommen . Die E»zük-
demokraten sttmmten geschloffen dafür . Das weiß k *
Waldmichelblatt auch ganz genau , aber die Zentram^blätter lügen und schwindeln eben aus Prinzip , bte @*1*®'
demokratie hat sich nur dagegen gewandt , daß von bot*-
herein schon fcstgelegt wird , daß nicht mehr als 4 M >
lionen ausgegeben werden dürfen . Es offenbart sich in da»

stube zurück , wo mittlerweile der Friede wieder so Ab¬
ständig hergestellt war , daß sich sämtliche Anwesenden M
gemeinschaftlichen unisonen Absingung des beliebten Volks«
liebes : „ Blau blüht ein Blümelein " vereinigen konnten .

Während Oswald diese so bedenklichen Mitteilungenüber die arme Czika entgegennahm , erwartete Franz f« *
Rückkehr mit der größten Ungeduld . Die Post hatte wtm
lich den sehnlichst herbeigewürrschten Brief seiner Bram
gebracht und dieser Brief die unbestimmte Furcht, mit
er sich in diesen letzten Tagen getragen , nur zu sehr be¬
stätigt . Sophie schrieb mit einer Hand , welche die AM
beinahe unleserlich gemacht hatte , daß ihr Vater von einem
Schlaganfall betroffen worden sei, der die Aerzte das
Schlimmste befürchten lasse. Der Vater sei noch in diesem
Augenblick (mehrere Stunden nach dem in der Nacht euf
getretenen Anfall ) sprachlos und unfähig , sich zu bewegen.
Wenn noch Rettung für ihren Vater sei , so könne die Husinur von dem kommen, zu dem ihr Vertrauen oben so gr»8
sei , wie ihre Liebe.

Franz '
Entschluß war sofort gefaßt ; er bestellte, da der

Kutscher , mit dem er gekommen war , nicht weitersahren
zu können erklärte, Extrapost , um die nächste Station den
Eisenbahn womöglich noch in derselben Nacht zu erreichen.
Seine holde süße Braut in so bitterer Not und Bedräng '
nis — wachend und weinend an dem Krankenbette, t>tei*
leicht an dem Sarge ihres Vaters — und er , ihr Troff
und ihre Hoffnung , über achtzig Meilen entfernt —■ &
war ein Gedanke, der auch ein so festes Herz, wie W*
seine , um die gewöhnliche Ruhe bringen konnte. Der
Boden brannte ihm unter den Füßen . Die paar Minuten,
bis der Wagen aus der Post herbeigeschafft wurde, erschuf
neu ihm eine Ewigkeit .

Da kam der Wagen und mit ihm Oswald . Fransteilte ihm die soeben erhaltene Nachricht mit , sowie seinen
Entschluß, sofort abzureisen . Er bat den Freund mit fl«'
genden Worten , nicht länger in Fichtenau zu verweilen,
als es unumgänglich notwendig sei, und vor allem den
Termin , zu welchem man ihn in Grünwald am Gyns '
nasium erwartete , inne zu halten . Oswald war durch d «
mancherlei wunderlichen Abenteuer der letzten StutM " A
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" ^ welchen die Tagespost noch am Schlüsse anfügt :

l &w- ^ Agnosien gegen die Zuwendung an die arbeits -
„ .senden Tabakarbeiter stimmten, ist besonders in»

■ die ganze Niederträchtigkeit der Waldmichcl -
Die Sozialdemokraten haben noch versucht , nach-
Antrag abgelehnt war , wenigstens das zu retten ,

NEchristlichen Arbeiter in einer Petition verlangten .
'

g„ch das lehnten die Zentrümler ab .
ĵ -je Sozialdemokraten haben auch beantragt , daß die-

- iaen Arbeiter, welche durch die Zündholzsteuer und
E ?« diejenigen , welche durch die Branntweinsteuer , ar -
E >«los werden , entschädigt werden . Denn in diesen Ar-

ukel
'
n wird der Verbrauch sicherlich zurückgchen , ganz be-

bei den Streichhölzern und dann werden eben
W, :i ._ brotlos . Aber diese Arbeiter sind nirgends sossrbkiter
ÜMreich . daß Ire ein Zenrrumsmanoar gesayroen rönnen,
ffjL rh konnte sich das Zentrum die Ablehnung einer Un -

' Atzung für diese Arbeiter schon gestatten.
so liegen die Dinge in Wirklichkeit ; sie können auch

r Zcntrumspresse nicht weggelogen werden . Unsere
^ faabc aber ist cs, dafür zu sorgen, daß alle diejenigen,
«elche zum arbeitenden Volke gehören, darüber aufgeklärt
wlchcn , wie ihnen vom Zentrum das Fell über die Ohren
L*I ;en wurde, wenn das Zentrum zu seiner Entschuldi-
Juns auführt, daß die liberale Finanzreform für das
Leitende Volk auch nicht viel besser ausgefallen wäre, so
Mg das stimmen , aber wir legen nicht diesen Maßstab an ,
l-ndern wir prüfen , was dem Volk frommt und stellen
L , gegenüber, was das Zentrum getan hat . Das Zen¬
tum hat bei den letzten Wahlen das Gegenteil von dem
versprochen, was es jetzt getan hat .

Daß der Freiburger Waldmichel von seinen
Ferleumdungen etwas richtig stellt , braucht niemand zu
denken , beim von dem , was er über den Solnhofer Stein¬
arbeiterstreik zusammengelogen hat , hat er bis heute trotz
unserer Feststellungen nichts berichtigt. Die Lügen wür¬
den auch ihre gewollte Wirkung verfehlen, wenn man be¬
richtigen würde. Das beste Mittel gegen die Zentrums¬
lüge ist, wenn der Arbeiter mithilft , daß in jede Arbeiter -
Ahnung die Arbeiterpresse kommt .

Eine Abrechnung mit den christlichen Gewerkschafts¬
führern.

Säckingen, 28 . Juli . Die tobenden
Genossen in Säckingen. Gestern wurde
hier in der Trompeterhalle eine öffent¬
liche Volksversammlung abgehalten , in
welcher die Sozialdemokraten einen der¬
artigen Radau verübten , wie ihn Säk -
kingen wohl noch nie erlebt hat .

So schreibt das „Säckinger Volksblatt in Nr . 116.
Am Dienstag, 27 . Juli , fand nämlich in der „Trompeter -
Halle

" in Säckingen eine massenhaft besuchte Volksver¬
sammlung mit dem Thema : „Der 600 Millionen -Raub
und der Verrat der christlichen Gewerkschaftsführer im
Reichstage " statt . Kurz nach 6 Uhr abends waren die
Lokalitäten bereits dicht besetzt und die Späterkommenden
standen bis auf die Straße . Wohl über 300 Personen
waren anwesend . Genosse K i e s l i ch - Lörrach behan
beite das Thema und entledigte sich seiner Aufgabe als
Referent in sachlicher und ausführlicher Weise ; dies be
wies der stürmische Beifall am Schlüsse seiner Rede , die
einen guten Eindruck auf die Anwesenden gemacht hat
Er verstand es , an der Hand von Beweisen das Verhalten
der christlichen Gewerkschaftsführer bei der Abstimmung
über die Steuervorlage gebührend zu charakterisieren.

Auch die christlichen Arbeiter waren erschienen , der Be
amte des christlichen Textilarbeiterverbandes hatte aber
so wenig Kurage , daß er gleich IfremdeRedner mit
brachte: Die Herren kamen nämlich mit zwei Plänen in
diese Versammlung: 1 . Wollten sie durch ihre Redner die¬
selbe so in die Länge ziehen, daß die Leute vor Langeweile
fortlaufen sollten uwd ein Schlußwort des Referenten nicht
möglich ist ; 2. wenn das elftere nicht ging, die Versamm¬
lung zu sprengen . Der erste Diskussionsredner Herr
Engel aus Mülhausen i . E . fing gleich am Anfang
stine^ Rede

^
an^ den

^Genossen
^
Kiesliĉ an^ gemeii^ anzu-

gleiUam auf alles Außerordentliche vorbereitet , daß er
die Mitteilung mit einer Art von Gleichgiltigkeit ent¬
gegennahm. Er versprach indessen , was Franz von ihm
verlangte, während er ihn zum Wagen begleitete.

Wissen Sie was , Oswald , sagte Franz , schon im
Wagen ; kommen Sie mit mir ! Sie werden diese Zu¬
mutung sonderbar finden , aber das Sonderbarste ist oft
das Vernünftigste.

, Es geht nicht , Franz , sagte Oswald ; ich kann nicht
wieder abreisen , bhne Berger auch nur gesehen zu haben,
und überdies —

Ich weiß alles , was Sie mir sagen können , erwiderte
»ranz, und offen gestanden, habe ich eigentliche Gründe
t“r meine Zumutung gar nicht ; nur ein Gefühl , als ob
uh Sie nicht allein hier lassen dürfe, als ob die Luft hier
herum für Sie mit Unheil angefüllt sei . Kommen Sie
unt

^mir, Oswald !
Ich will Ihnen sobald als möglich folgen.
Tann leben Sie wohl ! Fort , Schwager !
Franz drückte noch einmal Oswalds Hand . Der Wagen

rollte eilends über das holprige Pflaster des Städtchens
oavon .

Schade, daß der Herr so bald wieder fort mußte, sagte
^er Oberkellner des „Kurhauses "

, der mit der Ser -
ÜÜt ^"ter dem Arm und der Feder hinter dem Ohr"wen Oswald stand . Ein charmanter Herr ! — Wollen

^i rr Doktor jetzt soupieren? Der Herr Doktor finden"och charmante Gesellschaft im Speisesaale .
,- swald ging in das Haus zurück. Hätte Franz in

Augenblick noch einmal seine Aufforderung wie-
ryolt, Oswald würde sich nicht länger geweigert haben,

foj0cn - Seitdem ihn Franz verlassen, war es ihn : ,
- /o .bsein guter Engel von ihm gewichen und die Luft

Fichtenau für ihn mit Unglück angefüllt sei.
_ ( Fortsetzung folgt .)

Ciliencron u. die sozialdem . Creue.
_ Am „Hamburger Echo" erzählt E. Kr . , wie eines Tages

' iencron ihn aufgesucht hatte . „ Er war zu mir gekommen,

rempeln. Als der überwiegende Teil der Versammlung
bis auf ein kleines Häuflein Christlicher dagegen pro¬
testierte, nannte der feine Herr , welcher vorher mit „liebe
Kollegen ! " seinen Sermon begann , die Versammelten
„Grüne Jungen "

. Daß sich dies die Arbeiter nicht bieten
ließen, ist selbstverständlich , denn es waren ein ganze An¬
zahl alte ergraute Männer in dieser Versammlung , von
denen einige schon in der Arbeiterbewegung tätig waren,
als dieser Mensch noch in den Windeln lag . Diese nieder¬
trächtige Beschimpfung schlug dem Faß den Boden aus ,
sodaß er nicht mehr weiterrcden konnte. Ein alter Ge¬
schäftsmann setzte ihm dann einen gehörigen Dämpfer auf.
Tie ganze Versammlung war derart empört über die ge¬
meine Beschimpfung unseres Genossen von seiten dieses
Gewerkschaftsführers, daß es nur mit Mühe gelang, die
Ruhe wieder herzustellen.

Ihm folgte der bekannte Hausenbaur aus Frei¬
burg . Derselbe sprach zwar etwas sachlicher, konnte aber
nichts von den Ausführungen Kieslichs widerlegen , son¬
dern ging mit den alten Mätzchen von der Sozialdemo¬
kratie hausieren, erzählte von dem „Parteipapst " Bebel,
zitierte sogar Vorgänge aus den 80er Jahren des letzten
Jahrhunderts . Auch Gen . Kolb mußte hcrhalten , ebenso

chtppel usw . Die Geduld der Versammlung war nach
% Stunden zu Ende, weil eben nichts Gescheites heraus¬
kam . Der Vorsitzende gab ihm aber noch 5 Minuten Rede¬
zeit, nachdem die Versammlung schon drei Stunden ge¬
dauert und die Leute direkt aus den Betrieben in dieselbe
gekonimen waren und nach Hause gehen wollten. Die Ver¬
sammlung mußte geschlossen werden und wird nächste
Woche fortgesetzt .

Bezeichnend ist , haß der „christliche" Devbandsbeamte
Herr Kämmerer trotz mehrmaliger Aufforderung zu
feige war , das Wort zu ergreifen . Es hätte sich dies doch
für ihn in allererster Linie gehört , wo er doch in Säckingen
sitzt, um die Verleumdungen , welche er ständig gegen die
freien Gewerkschaften und die Sozialdemokratie hinter
verschlossenen Türen ausspricht , einmal öffentlich zu be¬
weisen. Nicht die freien Gewerkschaftler und Sozial¬
demokraten sind die Urheber des Radaus gewesen , sondern
die „christlichen " Herren . Engel brüllte zum Schlüsse wie
ein aus der Wildnis Afrikas eingefangener Löwe . (Ein
sonderbarer „Engel " . D . Red.)

Die Versammlung hat jedenfalls gezeigt, auf welcher
Seite die aufgeklärte Arbeiterschaft steht und wie groß
die Anhängerschaft ist , welche die „Christlichen" hier nun
haben. Die „Christlichen" haben eine arge Enttäuschung
erlebt, sie glaubten , die ganze Welt auf ihrer Seite zu
haben, derweil wars umgekehrt . Wenn wir hier so
viele Genossen hätten , wie das „Säckinger Volksblatt "
schreibt , dann wären wir zufrieden . Im übrigen kann es
uns gleichglltig sein , was dieses Papier schreibt .
Welche Vorgänge in einer kleinen Stadt möglich sind ,
davon legte eine am Mittwoch, den 28 . Juli , in Emmen¬
dingen stattgefundene Schöffengerichtssitzung Zeugnis ab .
Wir haben ja selbstverständlich nicht die geringste Veran¬
lassung, uns für den der Beleidigung durch die Presse an-
geklagten Redakteur Otto Teichmanp und den von ihm
vertretenen „Breisgauer Nachrichten" ins Zeug zu wer
fen ; unsere Partei kann sich im Gegenteil nur über den
Ausgang des schon vor kurzem erwähnten Prozesses freuen,
denn er ist mehr als alle anderen geeignet, den Klein¬
städtern (bei der Arbeiterschaft geschah dies schon längst)
die Augen über mancherlei zu öffnen

Der Hergang der Angelegenheit sei kurz wiederholt.
Im Anschluß an ein Gelage hatten einige Angehörigen
einer Tischgesellschaft gebildeter Herren auf dem Markt
platz der Stadt von halb 12 Uhr nachts bis halb 3 Uhr
morgens eine solche Radauszene vollführt , daß die ganze
Bewohnerschaft des Marktplatzes aus ihrer Nachtruhe ge
stört wurde . Es war , wie in der Verhandlung auf Grund
der Aussagen der Schutzmannschaft einwandfrei festgestellt
wurde , ein solcher Lärm , wie er seit langem nicht borge
kommen ist.

Ein Marktplatzbewohner hatte sich darauf in einem
Eingesandt in den „Breisgauer Nachrichten " über die
nächtliche Lärmszene beschwert und in seinem Groll einige

um seine Generalerlaubnis zum Abdruck seiner Prosawerke im
Echo " zurückzuziehen. Nicht aus eigenem freien Entschluß war

er zu diesem Schritt gekommen . Die Militärbehörde hatte ihn
dazu gezwungen . Man hatte ein hochnotpeinliches Verfahren
gegen ihn eröffnet mit der Beschuldigung , daß er „ für die sozial¬
demokratische Zeitung „ Hamburger Echo " einen Artikel ( eie !)
„Adjutantenritte " geschrieben" hätte . Liliencron hatte bei seiner
Vernehmung entrüstet erklärt : „Ich habe nie in meinem Leben
für irgend eineZeitung einen militärischen Artikel „Adjutanten¬
ritte " geschrieben ". Da aber hatte der hohe militärische Herr ,
der ihn vernahm , dem Verstockten schwarz auf weiß den „Artikel "

im „ Echo " triumphierend unter die Nase gehalten : „Willst Du
noch leugnen , Du Förderxr des Umsturzes ? " In Liliencron
kämpften helle Empörung und schreiende Lustigkeit. Was man
ihm vorhielt , war die „Mittagsschlacht "

, die als erstes Stück der
Reihe unter dem Generaltitel „Adjutantenritte " im „ Echo " ab¬
gedruckt war . Dian hatte sich anscheinend nicht einmal die Mühe
genommen , das corpus delicti zu lesen . Der Titel , der Autor¬
name und die Tatsache , daß die Sache im sozialdemokratischen
„ Echo " stand, hatten der Militärbehörde genügt , um Lilien¬
cron , der nicht nur Deutschlands größter Lyriker, sondern auch
Offizier a . D . war , in so ungeheuerlicher Weise zu belästigen .
Es halfen ihm auch alle verständigen Darlegungen nicht , daß es
sich nicht um einen Artikel , sondern um eine vor vielen Jahren
schon entstandene Geschichte handelte , daß er durch eine früher
gegebene Generalerlaubnis geschäftlich gebunden sei usw. Man
erklärte ihm : wenn er nicht dafür sorge , daß nie wieder von ihm
in sozialdemokratischen Zeitungen etwas abgedruckt würde , so
müßte er gewärtigen , daß ihm seine Osfizierspension und die
2000 Mark jährlichen Gnadengehalts , die er vom Kaiser erhalte ,
entzogen würden .

Liliencron konnte diese Einkünfte nicht entbehren . Er
mußte sich fügen . Er tat es knirschend . Sein Urteil über die
ungeheuerliche Aktion gegen ihn will ich hier nicht wiedergeben .
Es war drastisch und bitter . Aber im Hinblick auf das Skanda¬
löse und Blamable der Affäre für die Militärbehörde wahrlich
nicht zu scharf . Zwei Dinge mußte ich ihm in die Hand ver¬

sprechen. Das eine , ihm zum Zeichen, >daß ich ihm das Ge¬

schehnis, die Zurücknahme der Abdruckerlaubnis , nicht übel nehme ,
in Alt -Rahlstedt recht bald zu besuchen, habe ich Zeitmangels

durchaus begreifliche volkstümliche Ausdrücke gegenüber
den Lärnimachern gebraucht. Minder gebildete Radau¬
brüder , denen gegenüber die Schutzmannschaft wohl schon
von vornherein energischer gegenüber getreten wäre,
hätten diese öffentliche Mahnung ruhig eingesteckt und
hätten im eigensten Interesse geschwiegen , um die Ange¬
legenheit möglichst vergessen zu machen , nicht so die ge¬
bildeten Herren in diesem Fall . Die Herren Rechtsanwalt
Dr . Wilhelm Götz , Großh . Amtmann Alexander Fischer ,
Finanzpraktikant Dr . Emil Dörr , Finanzpraktikant Rud.
Bölle , Jngenieurpraktikant Wilhelm Wilz , Forstassessor
Walther Neidhart , prakt . Arzt Dr . Friedrich Schenk , Apo¬
theker Matthias Scheidet , prakt . Arzt Dr . Kühne , alle in
Emmendingen, fühlten sich durch den Artikel beleidigt , er¬
hoben Privatklage und erreichten es zum Erstaunen des
zahlreich in der Verhandlung anwesenden Publikums
wirklich , daß der Beklagte wegen Beleidigung zu 20 Mk.
Geldstrafe und zu den Kosten verurteilt wurde.

Ter Bürgermeister der Stadt spielte als angerufener
Zeuge eine eigentümliche Rolle, er konnte wohl, um den
Herren nicht wehe zu tun , nicht einmal mit Sicherheit an¬
geben , bis zu welcher Stunde in den Wirtschaften Klavier ,
gespielt werden darf , außerdem jagte derselbe aus , es
seien nur Arbeiter , die Spektakel machten , wenn sie nachts
ans dem Cafö kämen und bloß wegen der Arberter seien
gewisse polizeiliche Verfügungen erlassen worden.

Der von Herrn Rechtsanwalt Grumbach-Freiburg ver¬
teidigte Angeklagte hat , wie wir vernehmen, gegen das
Urteil Berufung eingelegt .

Nus Furtwange »
schreibt man uns : Das hiesige Orgänchen des schwarz¬
blauen Blocks, das Sprachrohr der ostelbischen Junker und

rchnapsbarone, sucht nun selbstverständlich auch den
Volkverrat und Volksbetrug , welchen die dreimal heilige
Zentrumspartei zum wiederholten Male an dem Volke
begangen hat , durch allerhand Entstellungen und Ver¬
tröstungen ihren Anhängern , insbesondere den katholischen
Arbeitern , mundgerecht zu machen . In drei Leitartikeln
hat es zunächst versucht , die schwarz - blau -blöcklerische Aus-
beutungstzolitik des armen Volkes zu rechtfertigen, die
aber sehr kläglich und jämmerlich ausgefallen ist , denn so
dumm sind doch die kath . Arbeiter nicht , daß sie nicht be¬
greifen, wenn man sie betrogen hat . Zum Schluß hieß es ,
das Zustandekommen der Finanzreform ist nur mit Freude
zu begrüßen.

Was kümmern sich denn die Herren Duffner , Werber
und Konsorten darum , ob das arme Volk den Hunger¬
riemen noch enger schnallen muß oder nicht . Ihre Magen¬
frage ist gelöst , sie haben es durch ihre fleißige und
ehrliche Arbeit soweit gebracht, daß sie immer vor einer
gutgedeckten Tafel sitzen. Ob aber die kath . Arbeiter , die
ebenso wie wir , unter den denkbar schlechtesten Verhält¬
nissen zu leiden haben , diese neue Ausbeutung , welche^
ihnen jetzt beschert wird , mit Freuden begrüßen , das ist
eine zweite Frage , die wir nicht bejahen wollen. Denn
auch hier gärt es stark unter ihnen und gar manchen haben
wir schon gehört, der sich äußerte , daß er es jetzt satt habe .

Wenn das Blättchen schreibt , die Brausteuer treffe
nicht alle, so verstehen wir nicht, was es damit meint.
Also, dem Arbeiter wird noch das Glas Bier mißgönnt ,
zu was braucht er noch Bier trinken ; er soll schuften und
sich schinden und dabei darben , daß die oberen Zehntausend
ein Leben in Saus und Braus führen können .

Wir sehen , die Herren vom Zentrum sind ein Herz und
eine Seele in dieser Beziehung , wie die Herren Industriel¬
len , die bei jeder Gelegenheit , wenn es sich um eventuelle
Lohnerhöhung handelt , mit den gleichen Argunienten auf¬
marschieren . Wir werden uns dieses hinter die Ohren
stecken und bei gegebener Zeit nutzbar machen .

Die Bureaubeamten der Eisenbahnwerkstätten gegen
den Gehaltstarif .

Die kürzlich in Heidelberg abgehaltene General¬
versammlung des „Vereins der Bureau - und Rechnungs¬
beamten der Werkstätten und Magazine der Großh . Bad.

staatsersenbahnen " beschäftigte sich in der Hauptsache mit

wegen nicht halten können, das andere , die Affäre bis zu seinem
Tode nicht öffentlich zu behandeln , hätte ich ihm gerne noch
länger gehalten .

Jetzt hat der Tod des Dichters die Verpflichtung gelöst.
Und jetzt darf ich darum auch erzählen , mit welchen barm¬
herzigen Worten der Dichter von der sozialdemokratischen Presse
und von der ganzen Arbeiterbewegung sprach , mit der er, be¬
sonders während er in Kellinghusen Kirchspielvogt gewesen war ,
mehrfach in persönliche Berührung gekommen war . Abgrund¬
tief war der Unterschied , den Liliencrons Weltanschauung vom
Sozialismus trennte ; aber sehr wohl wußte er im Sozialismus
den großen Kulturhebel zu schätzen, , der ein Volk von vielen
Millionen gesunder , entwicklungsfähiger Individuen vorwärts
und aufwärts bringen sollte . Und wie er sich als Verwaltungs -
beamter nie mit . der Anwendung des Sozialistengesetzes be¬
schmutzt hat , so . hqt er stets .mit großer Freude gesehen, wenn
seine Gedichte ustv- duxch . die sozialdemokratische Presse in .die
breiten Massen .de? Vohkes getragen wurden , und um so tiefer
und schmerzlicher hat ex darum den Schlag empfunden , den die
Militärbehörde gerade deswegen gegen ihn führte und der sie
noch heute , wo xr bekannt wixd, . vor qller Welt an den Pranger
stellt." .

Im übrigen wird sich . Lsliencron nicht allzu streng an die
Befehle der Militärbehörde gekehrt haben . Noch im Jahre 1906
gestattete er der „Volksstimme " in Chemnitz den Zweitabdruck
eines Gedichtes , das zuerst in der „Leipziger Illustrierten Zei¬
tung " erschienen war , mit dem Bemerken : „Wenns Sie 's ins
Feuilleton -bringen wollen , nicht in den politischen Teil (unterm

„Strich " hört ja die Fehde auf ) , so wär 's mir sehr recht ."

Die schweizerische fieimarbeitsaus-
stellung in Zürich.

Die Züricher Heimarbeitsausstellung kann der Berliner
Heimarbeitsausstellung von 1906 als würdiges Pendant zur
Seite gestellt werden . Mit ihren zirka 3000 Ausstellungsgegen¬
ständen ist sie auch sehr reichhaltig und die an denselben ange¬
brachten Etiketten mit Angaben über die Arbeits - , Lohn-, Woh-

nungs - und persönlichen Verhältnisse bieten ein reiches Tatjachen-

!4
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der Revision der Beamtengesetze und deren Vollzug . Man
war allgemein der Ansicht, daß die Bureau - und Rech -
nungsbeamten in den Werkstätten und Magazinen die
ihnen gebührende Berücksichtigung im neuen Gehaltstarifnicht gefunden haben . Es soll deshalb eine Petitionan den kommenden Landtag gerichtet werden ,mit der Bitte , den Wünschen dieser Beamten endlich Rech -
ming zu tragen .

Das Resultat von Hockenheim .
Der „ Bad . Beobachter" will uns vertobaken , weil wirdie Erfolge unserer Partei in Hockenheim und

Edingen als „ glänzende Wahlerfolge " bezeichneten.Nun , das steht einmal fest , daß in Hockenheim gegen 1906
sich unsere Stimmenzahl verdreifachte, während der „christ¬
liche " Block auf feiner alten Stimmenzahl stehen gebliebenist. Das will etwas heißen , wenn man weiß , daß dort die
Sozialdemokratie ganz ohne jede fremde Hilfe , nur aufihre eigene Kraft vertrauend , vorging und daß dort die
Geschorenen und Gescheitelten zusammen eine G . m. b . H.zur Uobertölpelung der Arbeiter und Einfeifung derjeni¬gen , die nicht alle werden, gegründet haben. Hat docheinigeTage zuvor , wie wir damals zu unserer Bestürzung im
„Beobachter" lasen , He^r Redakteur Wahl unter Assistenzeines Pfarrers und Kaplans eine Versammlung „zu hellerBegeisterung für das Zentrum entfacht" .

Dann soll unser Sieg in Edingen kein reinsozial -
demokratifcher sein . Ist denn der Sieg in Hocken¬heim vielleicht ein rein zentriimlicher ? Der „ Beobachter"
hat doch ebenfalls damals die Spitzmarke „ GlänzenderWahlerfolg " gewählt , obgleich das Resultat ergab , daß die
Schwarzen seit drei Jahren feinen mehr fanden , der weiter
auf ihren Lügenleim kriecht . Wenn der „ Beobachter" nachder schweren Prüfung der letzten Tage sich so krampfhaftan dem Erfolg in Hockenheim verbeißt und denselben mit
schmatzendem Behagen immer wieder uns vorkaut, sofinden wir das menschlich erklärlich. Der „Beobachter,,schrieb damals :

„Die Liste 4* 8 Zentrums und der Konservativen hat alsoeinen glänzenden Wahlerfolg errungen , der um so mehr Be¬
achtung verdient , als auch hier die Sozialdemokratie dag
Menschenmöglichste tat in der Verhetzung der Tabakarbeiter .Und wenn im Herbst die Landtagswahl zur Urne ruft , werdendie Genossen das noch deutlicher bestätigt erhalten . DieseWahl ist eine gute Vorbedeutung für die Wahl des konser¬vativen Kandidaten Pfarrer Karl . Die Genoffen können jetztschon merken, daß ihre Hetzarbeit bei denkenden Männern
nicht mehr verfängt ! Das sozialdemokratisch- liberale Lügen¬gewebe hat bereits ein großes Loch !"

Na , bis zur Landtagswahl wird in Hockenheim nochmancher Wickel und manches Umblatt von den Tabak¬arbeitern gemacht und was unsere „Verhetzung" bis jetztnicht vermochte, werden bis dahin die Zündhölzchen, dasVssper -Flaschenbier , der Mittagskaffee für die Arbeiter -innen und die Arbeiterentlassungen besorgen. Die „ helleBegeisterung für das Zentrum " wird auch in Hockenheimnoch zu bändigen sein, insbesondere , wenn einmal dieWirkungen der neuen Steuern in vollem Umfange fühlbarund die Zentrumsgläubigen täglich an ihre Dummheiterinnert werden .
Dann noch etwas : Was will das Blatt damit sagen :

„Ein streng zentrumsgläubiges Dorf ist also Ebingennie gewesen, dagegen hat es die Ehre , die Heimat des Duwak-Sauers , Landwirts und sozialdemokratischen AbgeordnetenBechtolb zu sein."
U . A . W. g.

HommunalpolitiR .
Elektrizitätswerk im Kirnxchtal. Die Rheinische Schuckert -

gesellschast ist an die Städte Villingen und Schwen¬ningen mit dem Angebot herangetreten , gemeinsam eine
Aktiengesellschaft zum Zweck der Errichtung eines großen Elek¬trizitätswerkes im badischen Kirnachtal (zirka S Kilometer vonSchwenningen) zu bilden. Das Kirnachtal hat ziemlich vielWasserkräfte. Die städtischen Elektrizitätswerke der beidenStädte würden mit übernommen werden , wodurch sich durch den

Samstag » den 31. Juli 1909.
einheitlichen Betrieb eine Verbilligung des Betriebes erzielenließe. Die Stadtverwaltung von Schwenningen steht dem Pro¬
jekt vorerst abwartend gegenüber.

stur der Partei.
Preßprozeß . Wegen Beleidigung der Beamten des Arbeits¬

nachweises der Arbeitgeberverbandes Harburg wurde am Diens¬
tag den 27. Juli nach 4>/,stündiger Verhandlung der verant¬
wortliche Redakteur Genosse Z i e I k e vom Hamburger Schöffen¬gericht zu 200 Mk . Geldstrafe verurteilt . Der MitangeklagteGeschäftsführer der Volksblattdruckerei, Genosse Martens ,erhielt 10 Mk . Geldstrafe , gewissermaßen — wie sich der Vor¬
sitzende ausdrückte — als Ordnungsstrafe .

Grünwettersbach , 30 . Juli . Die vereinigten Arbeiter¬vereine begehen am nächsten Sonntag ihr gemeinsames Garten¬
fest. Hierzu werden die Arbeitervereine , speziell der Umgebung,eingeladen.

Forchhrim, 29 . Juli . Den Parteigenossen und Volksfreund-
lesern diene zur Nachricht , daß die Kolportage unserer Zeitungab 1 . August dem Gen . Valentin K ä st e l , Diener des Wahl¬vereins , übertragen wurde . Damit ist einem allgemein ge-
gehegten Wünsch Rechnung getragen und hoffen wir , daß nun
auch für die Gewinnung neuer Abonnenten mehr als bishergetan wird.

Den „Volksfreund " haben aufgelegt : Gasthaus zur „Lokal¬
bahn"

, „Linde" und „Krone"
. Wir bitten namentlich auch die

auswärtigen Parteigenossen , diese Wirtschaften bei Besuchen zu
berücksichtigen . Desgleichen möchten wir den hiesigen Genossendie Bäckerei S e i b ( Kraus Nachfolger) empfehlen.

Forchhcim, 29. Juli . Wir wollen heute schon darauf Hin¬
weisen, daß am Sonntag , 8. August nachmittags 2 Uhr im Gast¬haus zur „Linde" eine öffentliche Volksversamm¬
lung stattfindet . Thema : „Ter Raultzug auf die Taschen desVoltes durch die neuen Steuern " . Referent ist Gen . Reichs¬
tagsabgeordneter Eichhorn . Es ist Pflicht der Partei¬
genossen , für zahlreichen Besuch der Versammlung zu agitieren .Es soll dabei gezeigt werden , warum die ZentrumSfraktion fürdie neuen Steuern stimmte.

Die Genossen, die sich an der E r i n n e r u n g s f e i e r am
Sonntag , 8. August, in Rastatt beteiligen « ollen, werden ge¬beten, sich beim Wahlvereinsvorsitzenden zu melden.

59. Landtagswahlkreis . Wie bekannt, wird am Sonntag ,1 . August, Gen . Eichhorn in Weingarten und Königs¬
bach sprechen . Außerdem findet noch in Karlsdorf eine
Versammlung statt . Die Versammlung in Wöschbach kann
erst am 8 . August stattfinden .

Untergrambach, 30 . Juli . Morgen Sonntag , nachmittagshalb 3 Uhr, findet im Gasthaus zum „Rößle " eine öffentliche
Volksversammlung statt , in welcher LandtagSabgeord-
neter Gen . Kolb über „Die Finanzreform und das Zentrum "
sprechen wird . Jedermann ist eingeladen und wird freie Dis¬
kussion zugesichert . Auch die Parteigenossen der umliegendenOrte Obergrombach , Büchenau und Weingarten
sollten möglichst mit ihren Frauen erscheinen, um sich an dem
Protest gegen die uferlosen Steuern der neuen Reichstagsmehr¬
heit zu beteiligen.

Parteigenossen !
'Agitiert überall für die Versammlung ,

macht jeden eurer Bekannten auf dieselbe aufmerksam !
8. badischer Reichstagswahlkreis . Laut Beschluß der Wahl-

kreiskonsereuz vom letzten Sonntag wurde der Vorort nach Horn-
berg verlegt . AuS diesem Anlaß findet am nächsten Montag ,2. August, abends Punkt halb 9 Uhr, im Gasthaus zur „Rose",2. Stock , eine außer ordentliche Mitgliederver -
f a m m I u n g statt , in welcher die neue Kreisleitung zu wählen
ist. Um zahlreichen Besuch wird gebeten.

0ewerk$cl>aftiicbe$.
Vertreten die christlichen Gewerkschaftsführer Arbeiter -

intereffen ? Der „Textilarbeiter ", Organ der Verbandes der
deutschen Textilarbeiter , hat seine soeben erschienene Nummer
als Agitationsnummer ausgestattet . Der Vorsitzende des christ¬
lichen Textilarbeiterverbandes , der Zentrumsabgeordnete Mat¬
thias Schiffer , wird darin in seiner ganzen Glorie als
„Volksvertreter " gezeigt. Es wird darauf hingewiesen, daß

» ette r
auch Schiffer für die Millionen indirekter neuer SteüT^
stimmt hat und somit die notwendigsten Lebens- und <

^
mittel des Volkes verteuern half ; dagegen stimmte er « w . .Erbanfallsteuer , um die Besitzenden nicht zu belasten

^ ' *
„Textilarbeiter " verweist darauf , daß bei künftigen Lobrungen die christlichen Arbeiter nicht mit der Begründ^men können, daß alles teurer geworden fei. Die Untern, ,._würden ihnen dann sagen, daß ihre GewerkschaftsführerIch'
Teuerung selbst mitverschuldet hätten , sie sollten stckdiese wenden- ™

In München-Gladbach hat denn auch schon ein ^den Arbeitern , die ihre Lohnforderung also begründeten « ^„ Ja . da seid ihr selber schuld, warum wählt ihr euchtretet , die euch die Verteuerung machen . " ^ ***
Der „Textilarbeiter " meint mit Recht , der christlich.fctnJ) habe sich darnach das moralische Recht verwirkt, die «w ""

essen der Textilarbeiter wahrnehmen zu können . zTT®’
deshalb die Textilarbeiter und -arbeiterinnen , die noch im

'
duffliehen Textilarbeiter -Verband organisiert sind , auf , in den Swscheu Textilarbeiter -Verband überzutreten ; die Zeitgliedschaft im christlichen Verband wird den Uebertretŵvoll zur Anrechnung gebracht. Diese Agitationsnummer ifti !größerer Auflage hergestellt und steht den Ortsverwalturn,»zur Agitation zur Verfügung . Hoffen wir , daß diese zu ttA *Zeit und trefflich begründete Agitation von großem «Mchbegleitet ist und daß die irregeführten christlichen Arbeiterallem erkennen, wo ihre Interessen nachhaltig berti-wwerden !

Ei« e riesige Ente fliegt gegenwärtig durch den bürgerl^ e»Blätterwald . Die Winterthurer Baumeister posaunen nämü»in alle Welt hinaus , hier hätten bereits 230 Maurer die atw ?wieder ausgenommen. Der Zweck dieses Manövers ist nur ^durchsichtig ; die Herren Baumeister sind durch den seit 1. LM-andauernden Maurerstreik in eine derartig schlimme Eitue^ Whineiugeraten , daß sie sich gar nicht mehr zu helfen wissen . SteHder eifrigsten Bemühungen konnten sie bis jetzt im In - undlande keine Streikbrecher auftreiben , da sich einige vonbereits gründlich blamiert haben, schicken sie StreikbrecherageE ^
auf die Reise, die versuchen , eine größere Anzahl Maurer uw«Vorspiegelung falscher Tatsachen und namentlich unter de«Vorlvande, der Streik in Winterthur und Umgebung sei ft,endet, hieher zu locken . Wir ersuchen die Kollegen , densekft»überall einen würdigen Empfang zu bereiten und diesbezüglicheMitteilungen auf dem kürzesten Wege an das ArbeiterDre .tariat Winterthur zu richten. Hoch die Solidarität ! 8&beiterfreundliche Blätter sind um Nachdruck gebeten.

Der Verbandsvorstand .
Gaggenau , 29 . Juli . Vortragsabende . Das hiesigeGewcrkschaftskartell beschloß in seiner letzten Sitzung, auch j»kommenden Winter Vortragsabende zu veranstalten . Das Pr»grvmm wird noch veröffentlicht werden . Zum wiederholte nrnale

beschäftigte sich dann das Kartell mit der Frage der Errichtungeiner Ortskrankenkasse und eines GewerbegerichLDer Vorsitzende des Kartells war am 7. April in dieser 8agt»legenheit bei dem Herrn Bürgermeister . Nachdem dieser de»
sprachen , im Gemeinderat diese Sache anzuschneiden, von ft» ,
Ergebnis aber weder 4>em Kartell noch dessen Vorsitzenden Itit
teilung machen ließ , richtete Kollege Hurschig im Auftrag ft»Kartells am 25 . Mai eine schriftliche Eingabe an den Ce-
meinderat zu Händen des Bürgermeisters . Auch darauf ist bi»
zum heutigen Tage eine Antwort nicht eingegangen. Diese»
Verhalten des Gemeinderats bezw . des Bürgermeisters surft
einmütig verurteilt . Es zeugt von dem sozialen Le»
ständnis , das auf dem Gaggenauer Rathaus zu Hause ist. E»
wurde beschlossen, diese Angelegenheit weiter zu verfolge«.
Wie wir erfahren , wird von unserer Dorfregierung diese Wchs
beachtung von Wünschen und Anträgen nicht nur der oM»i-
sierten Arbeiterschaft gegenüber geübt ; auch die sonstigen Ei»
wohner führen darüber Beschwerde . Eine Reihe Eimixchi«
petitionierte z. B . im März ds . Js . um Herstellung eines
Weges von der neuen Querstraße nach der MichelbacherstucheSie warten heute noch auf Bescheid . Es würde der MajesM
unserer Rathauspaschas keinen Abbruch tun , wenn hier in A»
kunft eine Aenderung eintreten würde.

Zum Streik in den Aluminiumwerken Bad. Rheinfelft ».
Noch immer verharren die Arbeiter im Ausstand . Alle Bw .
suche, die Differenzen auf ftiedlichem Wege zu schlichten, ft

'
material , das uns das ganze ergreifende Elend der Heim¬arbeiter und ihrer Familien vor Augen führt und das einenungemein wertvollen und wirksamen neuen Agitationsstoff zurAufilärung und Organisierung derselben bietet .

Für die wichtigsten Industrien sind die durchschnittlichenStundenlöhne der Heimarbeiter berechnet wor¬den und bietet die Zusammenstellung folgendes Bild :

Schuhmacherei (Handwerk)
Cts .
48,2

Beuteltuchweberei . , . , » . 34,4
Holzschnitzerei . . . »
Sattlerei . . i „ . „ 23,7
Seidenbandweberei , . » » ■ * 22,9
Kleiderkonfektion , , , « t , , . 21,3
Wäschekonfektion > , , • P 9 . 17,9
Plattstichweberei . . . i « • 16,5
Schuhmacherei ( Fabrik) « t 14,8
'Strickerei . . ■ , § fl • 13,4
Handschuhmacherei , , . 8 1 f 12,2
Leinenweberei . . . , «1 « • 11,1
Häkelei . . . . . . , « k « 10,2
Seidenstoff« eberei , » . » m fl 8.4

ES erscheint überraschend, die Schuhmacherei, die sonstnicht im Rufe hoher Arbeitslöhne steht, an der Spitze der Ta¬
belle zu sehen , und man wird da unwillkürlich an das Sprüch -
wort vom Einäugigen , der im Reiche der Blinden König ist, er¬
innert . Es handelt sich da um tüchtigste Gehilfen in Zürich,
Basel, Bern und Genf, die nach den bestehenden Tarifverträgen
bezahlt werden und deren Verdienst daher eher niedrig als hoch
erscheint, namentlich auch in Rücksicht auf die teilweise oder
gänzliche Arbeitslosigkeit in der flauen Zeit . Die einzelnen
Stundenlöhne bewegen sich zwischen 56,4 und 25,8 Cts . Letz¬terer Lohn ist nur ein Trinkgeld für einen gelernten Berufs -
arbeiter . Die Heimarbeiter für Schuhfabriken kommen auf ein
Drittel des Lohnes ihrer Kollegen vom Handwerk, doch handeltes sich hierbei meistens um Frauen , die eine Teilarbeit auS-
führen . Natürlich ist auch für sie der Lohn viel zu gering . Aber
es verdienen selbst gelernte Heimarbeiter für Schuhfabriken ,

ausgebildete Schuhmacher, nur 27,5 bis 35 Cts . durchschnittlichen
Stundenlohn .

In der Sattlerei , die glücklicherweise nur ganz wenig
Heimarbeit kennt, verdient eine verheiratete Heimarbeiterin in
Zürich mit dem Nähen von Schultaschen 19,4 bis 84,1 Cts . proStunde , je nach der Art der Arbeit.

Die Handschuhmacherei beschäftigt zwar mehr Heim¬arbeiterinnen , ist aber auf der Ausstellung nur schwach ver¬
treten . In Zürich verdient eine 23jährige ledige Handschuh-
näherin 14 bis 15)4 Cts ., in Einsiedeln kommen ihre Leidens¬
genossinnen auf 9,1 bis 26,3 Cts . pro Stunde .

In der Platt st ich- u . Seidenbeuteltuchweberei
ist besonders die Tatsache bemerkenswert , daß die Heimarbeiter
meistens gewerkschaftlich organisiert sind. Von 3600 Plattstich-
Webern sind 2200 , von den Seidenbeuteltuchwebern 98 Prozent
gewerkschaftlich organisiert . Die letzteren haben ihre Organi¬
sation seit 1886 und ihr Arbeitsverhältnis durch Tarifvertrag
geregelt und nur darum wohl haben sie auch einen durchschnitt¬
lichen Stundenlohn von 34,4 Cts ., der freilich noch immer nicht
„hoch " ist. Bezeichnend für den in dieser Industrie herrschenden
Unternehmergeist ist das Verbot der Fabrikantenorganisation
für die Arbeiter , an die Heimarbeiterausstellung Muster zu
liefern . Der selbstherrliche Ukas ist in der Abteilung für die
Textilindustrie angeschlagen. ES hat dann aber eine anders
denkende Firma von sich auS Muster in der Heimarbeiterausstel¬
lung untergebracht. Auch den Plattstichwebern hat die Or¬
ganisation etwas höhere Löhne gebracht, aber auch heute noch
sind Tagesverdienste von 4—5 Fr . bei 11—13stündiger Arbeitszeit
seltene Ausnahmen , und Kinder sowie ältere Leute bringen es
mit dem Spulen nur aus 50—00 Cts . bei 12stündiger Ar¬
beitszeit .

Nicht besser daran sind die Heimarbeiterinnen für Sei¬
denstoffweberei , die übrigens immer mehr in der Fabrik
konzentriert wird . Von 27 581 im Jahre 1871 ist der Zahl der
Handwebstühle auf 11430 in 1906 zurückgegangen und gleich¬
zeitig die der mechanischen Webstühle von 927 auf 15156 ge¬
stiegen. Diese Verschiebung ist besonders bedeutungsvoll für das
Kleinbauerntum , dessen weibliche Angehörige zu Haufe als
Seidenweberinnen tätig waren und Jahreslöhne von 850 bis
400 Fr . in 240 Arbeitstagen erzielten . In dieser Industrie be¬

trägt der höchste Stundenlohn einer Heimarbeiterin 27h CÜ.
und der geringste nur noch 2,6 Cts . ! Besser daran sind die 78®
hausindustriellen Seidenbandweber , die hauptsächlichvon Baseler Unternehmern im Kanton Baselland beschäftigt wei¬
den und im Maximum auf 54 Cts ., im Minimum auf 16,3 ®*
pro Stunde , in guten Jahren auf 700 bis 1200 Fr . kommen, ft
schlechten aber auch unter 600 Fr . bleiben. Dreiviertel ftk
Seidenbandweber sind Arbeiterinnen .

Die meisten Heimarbeiter beschäftigt die Stickerei «
industrie mit über 35 000 Personen , wovosi allein 30 43»
im Kanton St . Gallen ! Die ^durchschnittlichen Stundenlöh*
schwanken zwischen 65 Cts . und 4,2 Cts . Schüler nimmt für da
Stricker einen durchschnittlichen Tagesverdienst von 3 Fr . , für W
Fädlerin von 1,20—1,50 Fr . an . Ein schwerer Schaden ist da»
Abzugswesen. Ein 'Stricker hatte beispielsweise 5,77 Fr. **
Lohn verdient , er mußte aber wegen Fehlern die Arbeit st»
20,25 Fr . übernehmen , die er dann um einen kleinen Betm»
beim Ramscher losschlagen mutz.

Konfektion und Putz beschäftigten 1905 8524 Hk«"
arbeiter . Auf der Heimarbeitsausstellung sind Wäsche-,Knaben- und Herrenkonfektion, auch die hausindustrielle lMj

’
formschneiderei stark vertreten , letztere allerdings nur durw
einige Stücke . Die Etiketten mit ihren wichtigen und präW^Angaben bekunden viel Elend . So verdient eine Heimarbeiten»in Zürich 9 Cts . pro Stunde , und sie wohnt mit ihrer
Familie in einem Raum , der zugleich Arbeits- und Schwtz
raum , Küche , Keller und Holzbehälter ist . Eine andere Zün^Heimarbeiterin hat mit 12)4 Cts . Stundenlohn ihren arbeits '
unfähigen Mann mitzuerhalten .

Aber am elendesten sind die Verhältnisse in der S t rob «
i n d u st r i e . Rur selten erhebt sich der Stundenlohn uoft
20 bis 85 Cts . im Maximum , er sinkt aber andererseits bis E
0,4 Cts . herab . Die Unglückliche ist eine 63jährige Witwe ,
die 4 bis 5 Cts . als „notwendigen Nebenverdienst" braucht, uw
in diesen elenden Verhältnissen arbeiten über 6000 ißer' 0nS
meistens im Kanton Aargau . Die Unternehmer beschönigen
schamlosen Hungerlöhne mit der japanischen Konkurrenz, sie j**"?
gedeihen aber trotzdem dabei und auch die Zwischenhändlers »'
Winne erreichen das „landesübliche Matz".
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Samstag , den 31 . Juli 1909,ierten. Mit der gewählten Arbeiterkommission und der Organi¬sation in Verbindung zu treten , lehnte die Direktion ab. DemHerrn Bürgermeister , welcher seitens der Arbeiterschaft <alsSchiedsrichter augerufen wurde — auch die Arbeiter versprachen,sich seinem Schiedsspruch zu unterwerfen — wurde seitens derGeneraldirektion in Neuhausen (Schweiz ) geantwortet , daß inkeine Verhandlung eingetreten wird . Ebenso wurde die Ver¬mittlung der badischen Fabrikinspektion kurzerhand abgelehnt .Tie Direktion veröffentlicht nun in verschiedenen Blättern ,haß sie bereit sei, berufenen Personen an Hand von NotizenAufschluß zu geben . Wer nun als „berufene Person "

seitensper ' Verwaltung anerkannt wird , wird nicht gesagt , da die Ar-heiterkomnrifsion, der Vertreter der Organisation , der HerrBürgermeister , sowie auch die Fabrikinspektion abgewiesen wur¬den, also nicht als „berufene Personen "
gelten .Wie bekannt, verlangen die Arbeiter Löhne von 3,20 bis4 Mk. pro Tag . Die Direktion verweigerte diese Löhne mit derBegründung , datz die finanzielle Lage des Betriebes dieses nichterlaube. T » ß dieses aber nicht zutrifft , beweist , die Tatsache,daß in der Umgebung von Laufenburg Plakate angeklebt wur¬den , wonach 80—,100 Arbeiter gesucht werden mit 4 Mk. Tage¬lohn und darüber bei lOstündiger Arbeitszeit .Also den fremden -Arbeitern wird noch mehr Lohn frei¬willig geboten , wie die einheimischen , langjährigen Arbeiter ver¬langen. Das Bekanntwerden dieses Vorgehens der Verwaltunghat hier in Bad . Rheinfelden unter der ganzen Bevölkerung ge¬rechte Entrüstung hervorgerufen . Den Streikenden wird großeSympathie entgegengebracht , besonders da eingesehen wird , daßdie Streikenden seitens einiger Meister zu Tätlichkeiten gereiztwerden sollen, um nachher bekannt geben zu können, daß dieöffentliche Ruhe durch die Ausständigen gestört würde . Dochdas zieht nicht. Die Streikenden lassen sich nicht im geringstenprovozieren.

Der Zuzug nach Bad . Rheinfelden ist immer noch fern¬zuhalten.

vaüiscbe CbroniK.
Durlach.— Das Aufstellcn von Geldspiclautomaten in öffentlichenWirtschaften des Durlacher Amtsbezirks hat nunmehr auch dashiesige Bezirksamt mit Wirkung vom 15. August ds . Js . anverboten .

— Eine Bürgerausschußsitzung war auf letzten MittwochAbend 6 Uhr vom Gemeinderat einberufen worden . Acht Vor¬lagen standen auf der Tagesordnung , die in etwa einstündigerSitzung erledigt wurden . Die beiden ersten Vorlagen betrafendie Verlegung von Gas - und Wasserleitung unter der neuenBahnlinie im Zuge der Karlsruher Allee , wie auch der Pfinz -straße . Die Leitungen sollen jetzt gelegt werden , bevor dieBahnlinie fertiggestellt wird . Der dafür geforderte Aufwandvon 10 800 Mk. wird debattclos genehmigt . Die weiteren vierVorlagen betrafen die Herstellung einer Verbindungsstraßezwischen Dürrbach - und Rittnertstraße , die Uhlandstraße ge¬nannt wird und die gleichzeitig mit Kanalisation , Gas - undWaffcrleitung versehen werden soll. Die Anstößer haben -dasnotwendige Gelände unentgeltlich abgetreten und sich verpflich¬tet , die Straßenherstellungskosten innerhalb zwei Jahren
'

rück-zuerstatten, auch wenn die Grundstücke noch nicht überbaut seinsollten . Namens der sozialdem . Fraktion gab Gen . O e d e r dieErklärung ab, daß sie diesmal zum letztenmal« Straßenauf¬machungen im Villenviertel zustimme , jetzt sollten endlich ein¬mal auch Baublocks für Kleinwohnungen erschlossen werden ,dies sei dringend notwendig . Daran knüpfte sich eine lebhafteDebatte, namentlich wegen der Durchführung der Gartenstrahe ,die wiederholt daran scheiterte, daß die Anstößer , fast durchwegGartenbesitzer , sich nicht einigen konnten. Schließlich wurde derStadtverwaltung nahegelegt , nochmals diesbezügliche Verhand¬lungen mit den Anstößern zu führen und über das Ergebnisdem Bürgerausschuß zu berichten. Gen . Rollwagen sprachden Wunsch aus , daß künftighin bei Ausführung von Gas - oderMMerleitungsanlagen nicht mehr so verfahren werden solle,«Mbei Legung der Leitung nach Aue , wo man einheimischeArbeiter abgewiesen , auswärtigen dagegen die Arbeiten teilweiseim Mord übertragen habe. Es entsteht darüber eine lebhafteAuseinandersetzung zwischen Stadtbaumeister H a u ck , der die
Die Holzschnitzerei wird fast ausschließlich im BernerOberland von Männern betrieben . Ihre Stundenlöhne be¬rgen sich Mische 121/2 bis 53,6 Ets . Die zirka 12 000 Heim¬arbeiter der Uhrenindustrie kommen auf 13,4 bis 75 Cts . Die^

dufikdosemnacher in St . Croix ( Kanton Waadt ) verdienen11,03 bis 50,90 Cts . , der Lohn wird teils in Waren bezahlt , teilsIn bar , aber nur auf Verlangen . Abgerechnet wird nur halb-lährlich !

„ Tie Zigarrenindustrie zeigt Löhne von 3 bis 30 Cts .,^ vrstenbinde r e i von 14 bis 30 Cts ., Ko r s et t schn e i-berei 17 bis 17,3 Cts . , Schirmmacher 14,2 bis 30,4 Cts . ,Hanfspulx ^ von 5,4 bis 45 Cts ., Häkeln , Strickenund Kauschen 6 bis 48 Cts . ( für Seidenfransen ) , Papier¬sacke 18,7 bis 31,4 Cts . , Bonbondüten 3 Cts . , Gebet ,u ch e r 9,4 Cts . , wovon der fromme Kapitalist in dem frommen^ usiedeln noch 10 Prozent ohne jede Grundangabe zurückbehält.Das Elend der Hausindustrie in allen seinen Formen . Möge?^ Heimarbeitsausstellung die Selbsthilfe und Staatshilfe'
oitvegung setzen , um hier Besserung zu schaffen.

m

Zündhölzchens Lied.
Halbfingerlang und schlank und dünn.Ein kleiner Vagabund ,So zog ich lustig durch die Welt ,Durchs ganze Erdenrund .
Mein Feuerköpfchen guckte keckIn Küch ' und Schlafgemach ;Ich schlüpfte in den Prunksaal , wieIns Stübchen unterm Dach.
Dem Mummelgreis im TabakqualmEin lieber Freund ich war ;Und mich umfaßte traulich -warmDie Maid im Lockenhaar.
Und nachts — hallo ! — mein liebster Dienst :Die Wege zeigte ichDem Jüngling , wenn er leis ' und sacht8u seinem Liebchen schlich.

Arbeiten geleitet hatte , einerseits und Mitgliedern der sozial¬demokratischen Fraktion andererseits . Schließlich wurden dieseVorlagen ebenfalls genehmigt und sodann der Rest der -Tages¬ordnung debattelos erledigt .

kruchral.— Sommertheater . Am Montag Abend geht das sozialeDrama „Stein unter Steinen " von Sudermann über dieBretter , das wir insbesondere der Arbeiterschaft empfehlen .Für die Mitglieder der Partei und Gewerkschaften haben wirbedeutende Preisermäßigung erwirkt und sind Karten bei denverschiedenen Stellen erhältlich .
— In der Klemme befindet sich das hiesige Organ fürZündholz -, Tabak-, Bier -, Kaffee - und Teeverteuerung , der„Bruchs. Bote "

. Es ist noch nicht so lange her, da brachte der„Bote "
seinen Lesern die Mitteilung , daß er in Belgien ,Frankreich usw . eigene — man höre und staune — eigeneBerichter st atter habe, und aus der nächsten Umgebung ,aus dem eine Stunde von hier entfernten Untergrombach konnteer diesmal durchaus keinen Versammlungsbericht erhalten . Not¬gedrungen muß er feinen Bericht über Karlsruhe aus dem„Bad . Beobachter "

beziehen . Trotzdem die „Bruchs. Zeitung "und auch der „ Volksfreund "
festgestellt haben , daß der Berichtdes „Beobachters " jeder wahrheitsgemäßen Grundlage entbehrt ,wird fest darauf losge —schrieben in einem Blatte für „Wahr¬heit und Recht" . O alte Zentrumsherrlichkeit , wie tief bist dugesunken !

eimngen.
— Arbeiterfcste . Dem sozialdem . Verein sind Einladungenseitens der Vereinigten Arbeitervereine von Grünwetters -b a ch zu deren Gartenfest am Sonntag und der hiesigen „FreienTurnerschaft "

zu eben einem solchen in Schluttenbachzugegangen . Die Genossen wollen diese Einladungen berück¬sichtigen.

Rastatt.— Eine große öffentliche Volksversammlung findet amSonntag , 8. August , abends 6 Uhr , im Gasthaus zum „ Ritter "
statt . Thema : „Tie politische Lage im Reich und die neuenSteuern . "

Referent : Reichs - und Landtagsabgcordneter Gen .Ad. Geck - Offenburg .
Wir laden die hiesige Einwohnerschaft , besonders die Herrenvom Zentrum , zu -dieser Versammlung ein . Freie Diskussionwird zugesichert.
Nachmittags 3 Uhr desselben Tages findet am Denkmal derstandrechtlich Erschaffenen von 1848/49 Kranzniederlegung mitAnsprache statt . Abmarsch Punkt 3 Uhr vom Gasthaus zum„Schützen".
Parteigenoffen ! Agitiert jetzt schon für die Versammlungund beteiligt euch zahlreich an der Kranzniederlegung !

Sa<kn-8aaen.— Eine öffentliche Volksversammlung findet in Lichten -thal am Sonntag , den 1 . August , im „ Grünen Baum ", nach¬mittags 3 Uhr , statt . Genosse Martzloff , Landtagskandidatfür Baden -Lichtenthal wird über das Thema : „Der Aderlaß amVolke durch die neuen Steuern und die bevorstehenden Landtags¬wahlen "
referieren .

Parteigenossen , sorgt für guten Besuch der Versammlung .Es gilt , mit dem heuchlerischen, volksbetrügerischen Zentrumabzurechnen . Tie Redaktion der „Badischen- Volkszeitung " isthierdurch höflichst eingeladen . Es soll ihr Gelegenheit gegebenwerden , den „Lügenpetern "
schlagfertig heimzuleuchten ! Alsowohlan zum lustigen Kampfe !

lvaltttdut.
— Zu dem Begräbnis mit Hinderniffen , über welches wirberichteten , wird uns jetzt mitgeteilt , datz den Totengräber keineSchuld trifft , weil kein Grab bereit war , da ihm von den,Todesfall bezw . Beerdigungsakte keinerlei Mitteilung gemachtwurde, tvas die zuständigen Personen hier auch bestätigen.

Gernsbach , 29 . Juli . Bürgerschule . Mit Beginn desneuen Schuljahres soll die hiesige vierklassig« höhere Bürger¬schule in eine sechsklassige Realschule umgewandelt werden .Zunächst will man dieses Jahr die 5. Klasse errichten , die6. Klaffe soll ihr übers Jahr folgen .

Ein Vagabund , so keck und frei ,Und Freund mit aller Welt ,Ein kleiner , hitz 'ger Feuerbrand —
Wie wohl war es bestellt !
Da sah mich ein verdross'ner Kerl ,Ein Lederbeuteltier ,
Und rief mich an und hielt mich an :
„Jetzt , Kleiner , dienst du mir ! "
Als Knechtschaftszeichen legte erEin Steuerband mir um :
„So , Kleiner , schaff' mir Geld ins HausUnd dien ' mir treu und stumm .

"
Ich armer , kleiner Vagabund
Muß jetzt Erpresser sein ;
Verdammter Exekutordienst !
Da schlag' das Wetter drein !
Doch eins im Stillen macht mir Spaß :Ich Knirps bin ihnen not !
Sie holen schon das Zündholz herAls letztes Aufgebot !
Halbfingerlang und schlank und dünn,Ich trag ' des Reichs Gewicht !
Hallo ! Mein preußischdeutsches Reich —Wenn diese Stütze bricht ? ! „Hamb . Echo ".

Literatur .
„Kindergarbervbe ." Verlag John Henry Schwerin , Ber¬lin W. 57. Abonnements auf „Kindergarderobe "

zu nur 60Pfennig pro Quartal bei allen Buchhandlungen und Post¬anstalten . Gratis -Pröbenummern durch erstere und den VerlagJohn Henry Schwerin , Berlin W . 57.Le Traducteur , The Translator , II Traduttore ,drei Halbmonatsschriften zum Studium der französischen, eng¬lischen, italienischen und deutschen Sprache . Wer die Anfangs¬gründe im Französischen , Englischen und Italienischen besitztund sich darin zu üben und leicht zu fördern wünscht , dem seiendiese drei Blätter empfohlen . Probenummern für Französisch,Englisch oder Italienisch kostenfrei durch den Verlag des „Tra¬ducteur " in La Chaux--de-Fonds (Schweiz ) .
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Todtmoosweg , 29 . Juli . Abgebrannt ist vorgesternNachmittag das Wohnhaus des Zimmermeisters Ge -rs -pa che r.
Edingen , 29 . Juli . Bei der Bürgerausschußwahl der zwei¬ten Klasse siegte die Liste der Liberalen . Die liberale Listebrachte ^es auf 52 , das Zentrum auf 36, die Sozialdemokratieauf 28 Stimmen .
Mannheim , 30 . Juli . Aus verschmähter Liebetrank gestern Abend im Hause seiner Geliebten in der Riedfeld-strahe ein 26 Jahre alter lediger Dreher von hier eine gift -haltige Flüssigkeit und verfiel darauf in Krämpfe , so daß erim Sanitätswagen dem Allgemeinen Krankenhaus zugeführtwerden mutzte.

Ncckargemünd, 30 . Juli . Automobilnnglück . HeuleVormittag gegen 9 Uhr wurde hier in der Nähe des Bahnhofesein Heidelberger Student von einem Automobil mit amerikani¬schen Insassen überfahren und sehr schwer verletzt. Der Stu¬dent wurde in das Heidelberger Krankenhaus überführt , dieInhaber des Automobils festgenommen . Das Automobil warlaut „Heidelb . Ztg .
"

auf der Fahrt nach Karlsbad und die In¬sassen der deutschen Sprache nicht mächtig.

Lanawlttschattllclm. '
Ein Saatgutmarkt wird am 9. September in Rastatt inder Gartenhalle des -Gasthauses zur „Krone "

abgehalten werden.Derselbe dient zur Erleichterung und Beförderung des Ab¬satzes und Bezuges guten Saatgutes von Winterweizen , Winter¬roggen und Johannisroggen .~
Aus freiburg.

Freibnrg , 31 . JuliDie sozialpolitische Weisheit der „Breisg . Zeitung ".Wir haben früher schon einmal geschrieben : Wenn die„Breisgauer Zeitung " in Sozialpolitik macht, wird jeweils Un¬sinn zu Tage gefördert . In Nr . 167 vom 21 . Juli bringt die„Breisgauer Zeitung " einen Artikel mit der Ueberschrist „Arbeit¬geber und Arbeitnehmer ", welchen sie der „Arbeitgeberzeitung "abdruckt . In diesem Artikel wird darauf hingewiefen , daß dasBerliner Kammergericht eine sittliche Pflicht der Unternehmergegenüber den Angestellten festgestellt habe, welche auch nochüber das hinausgehen müffe , was gesetzlich gefordert werde.Es wird dann weiter behauptet , daß die Unternehmer jetzt schonfreiwillig Hunderte von Millionen aufwenden an freiwilligenLeistungen für ihre Arbeiter . Dann kommt die Frage , wo aberdie sittlichen Pflichten der Arbeiter seien ; da wolle niemandetwas wissen , kein Kammer - und kein Gewerbegericht , da spukenur der 8 152 der G .O . Wenn so ein gedrückter Unternehmerheute einen großen Auftrag erhält , so steht morgen die Lohn-kommifsion im Büro und verlangt mehr Lohn , kürzere Arbeits¬zeit und Entlastung von Werkführern , welche allzusehr auf denNutzen des Arbeitgebers sehen usw . Die Schlußfolgerung ist :Große Verpflichtungen für den Arbeitgeber und für den Arbeiterdas unbeschränkte Recht auf bessere Lohn- und Arbeitsbeding¬ungen . Daß ein Arbeitgeberblatt so über die soziale Bewegungin einseitig , unwahrer und mit den Taffachen in Widerspruchstehender Weise schreibt, ist begreiflich , aber nur ein Mann , wel¬chem die Vorgänge in der Arbeiterbewegung vollständig fremdsind , kann einen derartigen Artikel abdrucken und ihm noch dieBemerkung anfügen : „Es kann nicht schaden, datz auch dieseSeite der Frage beleuchtet wird ."Drei Tage später wurde wieder ein Artikel abgedruckt unterder Ueberschrist : „Sozialpolitische Belastung der deutschen Ar¬beitgeberschaft und ihre Konkurrenzfähigkeit gegenüber dem Aus¬land." Da wird ausgerechrket, daß die deutschen Arbeitgeber imZeitraum von 20 Jahren annähernd • drei Milliarden für Ar¬beiterversicherung ausgegeben haben ; die Firma Krupp zumBeispiel allein 11!4 Millionen . Dann werden noch einige Be¬triebe angeführt , um zu zeigen , wie hoch der Prozentsatz ist, wel¬chen die Leute von ihrem Reingewinn abgeben . Umetwas hoch hinauf zu kommen , hat man auch noch die Steuerndazu genommen , als ob das auch Leistungen für die Arbeiterwären . Nun / die Firma Krupp wird noch lange konkurrenz¬fähig fein , auch wenn ihre Leistungen noch etwas steigen . Mandenke , in 20 Jahren hat diese Firma 11 Millionen für ihre Ar¬beiter aufgewendet und in dieser Zeiet hatte sie an jährlichemReingewinn durchschnittlich mindestens 15 Millionen aus denArbeitern heraus „verdient ". Dann wird borgerechnet, daßeinige Aktiengesellschaften fast halb so viel für Steuern undArbeiterdersicherung ausgeben , wie für Dividenden .Nun find ja diese Beispiele sicher gesucht, aber auch geradediese Gesellschaften haben immer noch sehr hohe Dividenden ver¬teilt . Dann weiß man auch, wie den Aktionären noch neben derDividende Gewinn entsteht . Des weiteren kommt in Betracht,daß mit der Dividende keinerlei Arbeit bezahlt wird , nochnicht einmal für Betriebsleitung , das ist alles schon vorher be¬zahlt ; Dividende ist, wenn man so sagen will , ein höherer oder'
niederer Zins für eingelegtes Kapital . In einem der angeführ¬ten Fälle , wo es sich um den höchsten Prozentsatz handelt , machendie Steuern , Versicherungsbeiträge und Wohlfahrtseinrichtungenpro Kopf des Arbeiters 149 Mk. aus . Mit diesen Zahlen willdi« „Breisgauerin " bezw . ihr Redakteur den Arbeitern weißmachen, daß auch sie ein Interesse -daran haben , daß die sozialenLasten nicht noch höher steigen , weil sonst das deuffche Unter¬nehmertum auf dem Weltmarkt nicht mehr konkurrenzfähig sei.Im Ausland habe man derartige Einrichtungen nicht und jeneUnternehmer könnten daher billiger produzieren . Heilige Ein¬falt ! möchte man rufen , hat dieser Mann noch nichts gehört vonden höheren Löhnen in England , in der Schweiz und Frankreich,weiß er nicht, daß dort, speziell in England , auch die Arbeitszeitbedeutend kürzer ist, und dann bestehen auch dort Ver¬sicherungseinrichtungen , wenn auch in anderer Form , als beiuns , nur vielleicht nicht so allgemein . Aber allein die höherenLöhne gleichen die Versicherungsbeiträge doppelt aus . Wennetwas geeignet ist , unsere Konkurrenzfähigkeit auf dem Welt¬markt einzuschränken , dann sind es die Z ö II e auf R 0 h -stoffe und Eisen , aber nicht unsere Arbeitervefficherung .Am Schluß ist dann noch bemerkt, daß man aber nicht nur aufdie „ Großen "

, welche auf dem Weltmarkt mitbieten müssen,Rücksicht nehmen darf , sondern auch auf die kleinen Geschäfts¬leute . Der Zweck des Artikels ist, zu warnen vor einerwei -ter en Ausdehnung der sozialen Versicherung .Wenn es dann noch so dargestellt wird , als wollte die Regierungden Arbeitern zulieb das Krankenversicherungsgesetz dahin ab¬ändern , datz in Zukunft die Arbeitgeber die Hälfte der Beiträgezahlen müssen, so hat die Redaktion auch damit ihre Unkenntnisbewiesen . Jene Aenderung soll dazu dienen , die Selbstver -
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tva Itung de r Kassen zu beseitigen. Das heiße Bemühen
der „Breisgauerin "

, die Arbeiter von ihren berechtigten For¬
derungen abzubringen , wird ohne Erfolg bleiben.

Diese Artikel zeigen aber , wie systematisch und schlau die

Unternehmer zu Werke gehen, um ihr Ziel zu erreichen. Es

« utz das für die Arbeiter ein Ansporn sein , auf der Hut zu sein.

Die Krise.
Daß die Zeiten der Krise von verschiedenen Unternehmern

HmStzt wenden, um Arbeiter , welche sich für ihre Organisation
in dar Zeug legen, zu maßregeln, diese Beobachtung wurde
schon wiederholt gemacht. Auch hier in Freiburg kommen
immer wieder Fälle vor , in welchen die Scharfmacher die Ar¬
beiter ihre Macht fühlen lassen . Wir haben kürzlich berichtet,
in welch brutaler Weise in dem Geschäft von Ph . Stadtler
einer Anzahl von Zimmerleuten der Stuhl vor die Tür gesetzt
wurde . Am letzten Samstag wurde im gleichen Geschäft ein

Schreiner entlassen, welcher schon mehrere Jahre dort beschäf¬
tigt ist . Als einziger Entlafsungsgrund kann nur angeführt
werden , daß dieser Mann immer bestrebt war , Len Tarif im

Geschäft hochzuhalten , aber Herr Stadtler jun. glaubt, daß er
sich mit souveräner Verachtung über die Arbeiterorganisationen
und deren Mitglieder hinwegsetzen kann. Wer nicht pariert ,
der fliegt ! ist sein Grundsatz . Wir wollen ihm aber nur sagen,
daß solche Handlungsweise sich immer wieder rächt ; es kommen
auch wieder andere Zeiten und daß man den Bogen nicht zu
stark anziehen darf, haben ihm schon die Zimmerleute gezeigt.

Eon der Universität .
Aus einer Statistik , welche die „Straßburger Post" über

die deutschen Universitäten veröffentlicht, geht hervor , daß die

Zahl der Studierenden an den deutschen Hochschulen in den letz¬
ten zwanzig Jahren um das Zweieinhalbfache gestie -

g « n ist. Die einzelnen Universitäten haben aber an dem Auf¬
schwung sehr ungleichen Anteil genommen. Würzburg weist
prozentual den geringsten Zuwachs auf . Die Zahl der Stu¬
dierenden stieg dort seit 1879 von 890 auf 1369 gleich 64 Proz .
In Freiburg stiegt die Zahl der Studierenden von 431 auf 2760

gleich 663 Proz . Freiburg hat somit prozentual die höchste Stei¬

gerung von allen Universitäten erführen . Wenn man die ab¬

soluten Zahlen in Betracht zieht, so steht Freiburg an 6. Stelle .
Er zeigt dies , daß die hiesige Universität einen starken Auf -

stieg zu verzeichnen hat .

— „Freundschaft" und „Siingcrlust "-Haslach. Wir machen
unsere Anhängerschaft auf das am Sonntag , 1. August, zwischen
St . Georgen und Haslach von obengenannten Vereinen ver¬

anstaltete Waldfest aufmerksam und erwarten zahlreiche Be¬

teiligung . Abmarsch der Freiburger mit Musik Punkt 2 Uhr
von der Wirtschaft Vöttiner . ( Siehe heutiges Inserat .)

— AuS der Stadtratssitzung . In der Zeit vom 28.—30.
August wird die hiesige Stadt eine große Zahl von Soldaten

zu beherbergen haben. Die der Stadt zur Verfügung stehenden
Räumlichkeiten werden vollständig besetzt . Etwas über 3000
Mann müssen noch in den Privatquartieren untevgebracht wer¬
den. Nach Beschluß des Stadtrates soll aber niemand mehr
als drei Mann oder einen Offizier mit Bursche erhalten . An
Leute, denen es an Betten fehlt , gibt das städtische Quartier¬
amt solche unentgeltlich ab . Etwa ein Drittel der quar -

tierpstichtigen Einwohner wird in Anspruch genommen. — Dem
Kassenbuchhalter Hofh « inz wird die Amtsbezeichnung
„Hauptiassierer " verliehen . — Um das Wagengerassel in
der Nähe des Rathauses etwas abzudämpfen , wird der Fran¬
ziskanerplatz und ein Teil der Universitätsstraße sowie ein Teil
der Eisenbahnstraße mit Asphaltbelag versehen. — Die neue
Automobilgesellschaft , welche für die Strecke Frei¬
burg—Lehen—Umkirch—Waltershofen —Opfingen —St . Georgen
—Freiburg eine Autoverbindung schaffen will , erhält einen ein¬

maligen Kostenbetrag. Wie hoch derselbe ist, bleibt Geheimnis
des Stadtrates .

Ei« seltener Fall . Bei der Abrechnung, welche das hiesige
Hochbauamt dem Stadtrat über die Erbauung des Schulhauses
in Zähringen vorlegte , hat sich gezeigt, daß der Voranschlag nicht
nur nicht überschritten , sondern daß noch ein Ueberschuß von
47 000 Mk . von der vorgesehenen Bausumme vorhanden ist . Es
wäre interessant , festzustellen , ob dieser Ueberschuß daraus re¬
sultiert , daß zu hohe Summen eingestellt , wurden , oder ob er
auf das Unterbieten der Unternehmer zurückzuführen ist
Uns ist nur bekannt , daß mehrere Unternehmer , welche zu
diesem Bau Arbeiten lieferten , versuchten — und zum Teil auch
durchsetzten — die tarifmäßigen Arbeitslöhne nicht zu be¬

zahlen . Jetzt sollen ja nur noch solche Unternehmer berück¬
sichtigt werden , welche die Tarife einhalten , dann werden auch
die unsinnigen Unterbietungen schon unterbleiben .

— Unlauterer Paramentenhandel . Das erzbischöfliche Or°
dmariat erläßt folgende Bekanntmachung: „Seit etwa 3 Jahren
find bei uns wiederholt Klagen darüber eingegangen, daß ein
Paramentenhänister Frank aus Freiburg auf unreelle Weise
sich in den Besitz wertvoller älterer Paramente und anderer
kirchlicher Jnventarstücke zu setzen bezw . die ihm zur Ausbesse¬
rung Äberlassenen Stücke in eigennütziger Weise für sich zu ver¬
wenden suche. Die von uns gegen dieses Geschäftsgebaren unter¬
nommenen Schritte scheinen den gewünschten Erfolg nicht ge¬
habt zu haben, wie der Bericht eines Pfarramtes aus jüngster
Zeit beweist . Wir sehen uns unter diesen Umständen veranlaßt ,
den KleruS unserer Erzdiözese vor dem Paramentenhändler
Frank auS Frerburg -GünterStal öffentlich zu warnen .

"

— Todesfall. Heute früh starb im Alter von 79 Jahren
Medizinalrat Dr . Eschbacher . Der Verstorbene hat sich durch
sei« 80jährige Wirksamkeit als Leiter der Kreispflegeanstalt
große Verdienste erworben.

IHne$ vom Lage.
Hohe Beamte als Verbrecher.

Triest , 30. Juli . Dem „ Piccolo" zufolge soll der hiesige
Polizeikommiffar Pascali schon seit längerer Zeit mit einer

Maffeneinbrecherbande im Einverständnis stehen . In die Affäre

soll auch ein Beamter des Triestrr Landesgerichts , sowie mehrere
Kerkermeister verwickelt sein .

Großer Brand .
Oedenburg, 30 . Juli . In der Ortschaft Locs wütet ein

großer Brand . 40 Wohnhäuser, 60 Wirtschaftsgebäude, sowie
die gesamte Ernte sind ein Raub der Flammen geworden. Eine

Frau ist in den Flammen umgekommen, während drei Per¬

sonen lebensgefährliche Brandwunden erlitten .

Aus der Residenz♦

* Karlsruhe , 31. Juli .

Noch einmal
machen wir bie Arbeiterschaft von Karlsruhe und Um¬
gebung auf das morgen in Grünwinkel stattfindende Par¬
teifest aufmerksam. Nehme sich jeder Teilnehmer eine
Legitimation mit , sei es von der Partei , Gewerkschaft , Ge-
ang - , Turn - , Radler - oder Athleten -Verein , um vor event.

Unannehmlichkeiten geschützt zu sein . Große Zelte bieten
reichlichen Schutz gegen jedwelchen Einfluß der Witterung .
Kommet also alle her , die ihr geladen seid, wir haben euch
eine gute Stätte bereitet .

Der Terror der Metzgerinnung
soll gegen den Metzgermeister Roser in der Morgen¬
straße, welcher den ihm von der Gehilfenorganisation vor¬
gelegten Tarif anerkannt hat , mit aller Wucht zur Anwen¬
dung kommen . Mit einem Schreiben vom 24 . Juli d . I .
wird Herrn Roser von der Vorstandschaft der Metzger -
Innung mitgeteilt , daß gegen ihn eine Geldstrafe von
20 Mk . verhängt wurde , weil er gegen den Willen der
Innung gehandelt hat , indem er den Tarif anerkannte .
Unterm 27 . Juli wird dann weiter Herr Roser von der
Karlsruher Häute - und Jettverwertungs -Genossenschaft
zu einer mündlichen Verhandlung geladen und in dieser
Verhandlung wurde ihm der Ausschluß aus der Genossen¬
schaft angedroht , wenn er nicht die Tarifanerkennung rück¬
gängig macht .

Das Vorgehen der Innung wie der Genossenschaft ent¬
behrt u . E . jeder gesetzlichen Unterlage . Sie , die die Auf¬
gabe hat , ein gedeihliches Verhältnis zwischen Meistern
und Gesellen zu fördern , greift dort , wo ein solches Ver¬
hältnis herbeizuführen versucht wird , störend ein. Die
Innung wird Gelegenheit bekommen , sich über ihr un¬
gesetzliches Verhalten mit der Aufsichtsbehörde auseinan¬
derzusetzen . Die von ihr angewandten Terrorismusmittel
verfangen nicht , sie werden denen schaden, die sie an¬
wenden.

Arbeiter , merkt euch, mit welchen Mitteln die Innung
vorgeht. Gebt die Antwort darauf dadurch, daß ihr eure
Einkäufe an .Wurst- und Fleischwaren nur in den Geschäf¬
ten macht , die den Tarif anerkannt haben !

Betrügereien ,
die schon längere Zeit zurückliegen, bildeten Gegenstand einer An¬
klage gegen den 83 Jahre alten , geschiedenen Kaufmann Max
W o l ff aus Sülzheim , früher in Karlsruhe wohnhaft . Er
war angeschuldigt, daß er in vier selbständigen Handlungen
1 . im April 1906 hier durch die unwahre Angabe, er besitze außer
seinem Fahrrad , das er bei sich führte , auch ein Motorrad ,
er habe in der Winterstraße eine schöne, mit guten Möbeln aus¬
gestattete Dreizimmerwohnung , er besitze Vermögen, habe eine
Christin zur Frau , die sehr sparsam sei und alles auf die Spar¬
kasse trage , er habe einen Käufer für Zigarren und werde noch
am gleichen Abend bezahlen, die Eheleute Graf bestimmte, ihm
Zigarren im Werte von 72,70 Mk . zu verabfolgen ; 2. im März
1907 der Eheftau Th . Kaucher hier Vormächte , er hätte einen
Sportelzettel über 18 Mk . und 2 Mk . Auslagen zu bezahlen,
und sie dadurch veranlatzte , ihm 20 Mark zu geben ; 3. in der
Zeit vom 16 . bis 20 . September 1907 hier den Kaufmann Mar¬
tin durch die Versicherung, feine Frau habe eine Erbschaft ge¬
macht , er müsse sofort in deren Heimat reisen und das Geld
abholen, bestimmte, ihm 33 Mark zu leihen ; 4. am 3. Oktober
zu Heilbronn dem Makler Rottmüller den Geldbetrag von 45
Mark abschwindelt« . Nach Verübung dieser Betrügereien ver¬
schwand Wolfs aus Karlsruhe . Er wurde, nachdem gegen ihn
Anzeige erstattet worden war , gesucht und in Stuttgart ermittelt .
Am 3. April 1908 sollte gegen ihn schon einmal vor der hiesigen
Strafkammer verhandelt werden. Zu jenem Termin erschien
der Angeklagte jedoch nicht . Er war aus Stuttgart geflüchtet
und nach Amerika gegangen.

In diesem Frühjahr kehrte Wolff nach Europa zurück . Er
hielt sich Anfangs April einige Tage in Bruchsal auf und fuhr
dann nach Zürich. Tort wurde er am 28 . April aus Requisition
der badischen Behörde verhaftet . Seine Auslieferung erfolgte
am 26 . Mai . Der Angeklagte hat ein ziemlich getrübtes Vor¬
leben. Er wurde schon wiederholt wegen Diebstahls , Unter ,

schlagung und Betrugs vorbestraft . Auch sein Lebenswandel im
allgemeinen war kein einwandsfreier . Seine Frau ließ sich von
chm scheiden, da Wolff sich des Ehebruchs schuldig gemacht hatte .
In der heutigen Verhandlung bestritt der Angeklagte die ihm
zur Last gelegten Betrügereien verübt zu haben. Er erklärte ,
sich infolge* seines Krankheitszustandes an die Vorfälle , die

Gegenstand der Anklage bildeten , des Näheren nicht mehr
erinnern zu können , da er seit Jahren an epileptischen Anfällcr.
und an starken Kopfschmerzen leide , die er sich durch eine : :

Sturz vom Motorrad zugezogen habe. Der Angeschuldigtc
machte das schon in der Voruntersuchung geltend, weshalb er

längere Zeit ärztlicher Beobachtung untefftellt wurde . Der

medizinische Sachverständige, der über seine Wahrnehmungen
heute gehört wurde , war der Auffassung, daß bestimmte Anhalts¬
punkte für das Vorhandensein von Epilepsie nicht vorhanden

seien , daß auch nicht davon die Rede sein könne , der Angeklagte
habe im Zustande der Bewußtlosigkeit gehandelt oder er leide an

krankhafter Störung der Geistestätigkeit . Im Laufe , der Be¬

weisaufnahme kehrte Wolfs doch die Erinnerung an verschiedene
Einzelheiten zurück . Er behauptete, von Graf Geld aus Pro¬

visionen für von ihm vermittelten Zigarrenverkäufe zugute ge¬
habt und deshalb das Geld für die erhaltenen Zigarren nicht ab¬

geliefert zu haben. Im Falle Kaucher hätte er aus einem Ver-

mittelungSgefchäft einen Forderungsanspruch gehabt und dafür
habe er sich die 20 Mk . geben lasten. Von Martin will Wolff
das Geld nicht verlangt haben, um wegen einer Erbschaftsange¬
legenheit in die Heimat seiner Frau zu reisen. Er habe Martin

nur gesagt, er müsse in einer Erbschaftsangelegenheit seiner

„Braut " verreisen und dieser habe ihm daraufhin Geld gegeben .
An das Nähere des letzten Anklagepunktes vermochte der Ange¬
klagte sich dann wieder nicht mehr zu erinnern .

Rach dem Ergebniffe der Hauptverhandlung konnte das Ge-

richt im Falle Graf die volle Ueberzeugung von der Schuld des

Angeklagten nicht gewinnen und erkannte deshalb bezüglich dieses
Anklagepunktes auf Freisprechung. Im übrigen wurde Wolff

schuldig gesprochen . Das Urteil lautete auf 1 Jahr Gefängnis ,
abzüglich 2 Monate Untersuchungshaft .

_
Seile 6,

Neues in der Ausstellung des Landesgewerbeamts .
Bergmanns Metallfaden -Lampen zu 26 , 60 und 100 Kerzen .

Aussteller : Bergmanns Elektr . Ges. BerkaufSbureau , Karlsruhe .
Tantal -Lampen für 220 Bolt. Aussteller : Siemens und

Halske, Charlottenb -urg.
Zirkon-Glühlampen für 120 Bolt. Aussteller : Zirkon-Glüh¬

lampenwerk Dr . Hollerfreund u. Co . , Berlin N. 25.
Großh . Nhrmacherschnle Furtwangen . Lehrmittel und

Schülerarbeiten .
Radial - Asbest -Gasofen . Aussteller : Deuffche Radial -Ge .

scllschaft , Mannheim . Eine kleine, auf den Brenner einer Gas¬
glühlicht-Lampe aufzusetzende Gasheizvorrichtung.

Letternkasten-AuSbläser. Holzthpenfabrik Sachs u . Co.,
Mannheim . Der Staub sammelt sich in einer mit dem Apparat
verbundenen Staubkammer . Es soll dadurch das Umherfliegen
des Staubes vermieden werden, um das Ausblasen der Kästen
in der Setzerei vornehmen zu können .

Nähmaschine, und Fahrräder . Aussteller : Gritzner u . Cie .,
Durlach.

Elektrrsche Glühlampen . Aussteller : Köhler, Schiller u . Cie.
Der Besuch ist unentgeltlich , Garderobegeld wird nicht er¬

hoben . Die Ausstellungsgegenstände werden an Sonntagen von
11—1 Uhr in Betrieb gesetzt . Interessenten können einzelne
Gegenstände auch außerhalb dieser Zeit vorgeführt werden .
Die Ausstellungsbedingungen können vom großh. Landesge »

* Stadtgarten -Theater . Heute Samstag wird die zugkräf .
tige Operette „Die Dollarprinzessin " zum 16. Male wiederholt .
Sonntag wird das Suppesche „Modell" , welches bei seiner
letzten Aufführung wieder stürmisch belacht wurde, zum 3 . Male
gegeben . Am Montag erscheint die 5. Novität auf dem Spiel-
plane , und zwar „Der Goldfisch "

, Operette in 3 Akten von Rich.
Jäger , Musik von Georg Jann , dem erfolgreichen Komponisten
der „Förster -Christl" . Das lustige Werk erzielte in Breslau ,
Graz , Leipzig und anderen Hauptstädten die größten Lach¬
erfolge. Die Regie dieses Werkes hat diesmal Herr Restn
übernommen , Dirigent ist Herr Kapellmeister Groß . In den
Hauptrollen sind beschäftigt die Damen : Jovanovic , Rainer,
Rhoden, Richter, sowie die Herren : Becker, A . Fischer , Koß
und Resin.

* Der Rabrennklub Karlsruhe hält am Sonntag , 1 . August,
nachmittags , im „Gottesauer Schlötzle " sein diesjähriges Gar .
teufest ab. Für ein reichhaltiges Programm ist bestens ge¬
sorgt. An die Freunde und Gönner dieses Sportes geht di«
höfliche Einladung , recht zahlreich zu erscheinen. ( Siehe auch
Inserat .)

* Athletik-Sport -Klub Germania . Bei den am Sormtag
den 25. ds. Mts . in Bruchsal abgehaltenen nationalen Wett¬

kämpfen errang sich der Verein bei einer sehr starken Konkurvny
folgende Preise : 1 . Klasse Mitglied Franz Schlecht 3. Preis ;
2. Klaffe Mitglieder Otto Büche 2 . Preis , Heinrich Ditter 3.
Preis , Karl Schmidt 9. Preis ; 3 . Klaffe Ernst Krebs 6. Preis.
Ringen Mittelgewicht : Ernst Krebs 2 . Preis . Außerdem er¬

rangen sich noch verschiedene Mitglieder Kränze und Diplome .

(Siehe auch Jntevatenteil . )
* Auf dem Sportplatz des Beiertheimer Fußball - Berem»

treffen sich im Wetffpiel Fußballklub Südstern gegen Fußball,

klub Südstadt . Beide Klubs verfügen über eine sehr gute Mann¬

schaft und dürfte man wohl einen intereffanten Wettkampf zu
erwarten haben. Ferner spielen noch Beiertheimer III - und IV-

Mannschaft gegen F .-C. Viktoria Durlach II und III . Di§

Spiele beginnen um halb 3 , 4 und halb 6 Uhr.
* Welt -Kinematograph, Kaiserstr . 133. Ein schönes Vorbild

von echter Geschwisterliebe geben diese Woche zwei Waisen»

kinder ; mutig tragen sie alles zusammen , was ihnen das Schick¬

sal auferlegt , keines verläßt das andere . Dieses Drama findet ^
gewiß vollen Beifall , um so mehr , als solches dem Leben

nommen ist. Auch die übrigen Sujets des Programms sack "

wirklich sehr gut. Ein ergreifendes Drama „Die kleine Land» -

Wirtin " fesselt den Beschauer, das kleine Mädchen, deffen Ä . ,

terchcn sehr krank ist , übernimmt den Posten der Mutter
überwachst und leitet alles . „ Industrie in Burma " und

arbeitung von Schlangenhäuten in Java " führen uns in ^
Länder und zeigen uns Szenen , die uns fremd und eigenarüg s

sind . Das Tonbild „Lsg doch ab das Miederlein " ist sehr schönst
und gefällt auch überall . Urdrollige Szenen enthalten h* *

Humoresken „ Gesellschaft zur Ausnützung der Eitelkeit , „Der

Schutzmann in der Westentasche
" und „Das rasende Hockerwe -b .

Den Schluß bildet der schön kolorierte Film „ Moderner « H »i»

unterricht " .
* Sittlichkeitsverbrechen. Unter Ausschluß der Oeffentbch

keit gelangte vor der hiesigen Strafkammer die Ablage g«gw

den 28 Jahre alten Taglöhner Julius Grimm aus Büttlmgk»

wegen Sittlichkeitsverbrechens zur Verhandlung . D^r^ Ai^ st
klagte , der sich anfangs Juni hier gegen § 176 Ziff . 3

verging, wurde unter Anrechnung von 1 Monat Untersuchung ^
l>aft mit 8 Monaten Gefängnis und 3 Jahren Ehrverlust **'

straft.
Gleichfalls in geheimer Sitzung hatte sich der Schusti ^ ^

lehrling Oskar S i b o s k a aus Lichtenthal wegen Sittlichken » ^

Verbrechens zu verantworten . Es handelte sich auch in

Falle um eine Straftat im Sinne des § 176 Ziff . 3 R .St .G-

Däs Urteil lautete auf 4 Wochen Gefängnis ,
* Ein ertappter Fahrraddicb . In der Vetlchenstraße wnr^

ein 21 Jahre alter Fuhrknecht aus Sickingen in dem Äugend '

betreten , als er aus einem Hausgange ein Fahrrad stahl -

Rad wurde ihm wieder abgenommen, worauf er die Flucht (v ,

griff ; er wurde aber bald eingeholt , feftgenommen und

Polizei ausgeliefert .

Revolutionäre vewegnng ln Spaniel
Selten ist von einer Regierung ein Krieg leichtsinn

und frivoler angezettelt worden, als von den spanst
Machthabern der Krieg mit den Riffkabylen . Es gen
daß in der Nachbarschaft der Besitzungen ,

Spaniens
Nordmarokko Erzlager entdeckt, daß eine kapitalistische

-

fellfchaft die Konzession zur Ausbeutung der neuen
verlangte und das spanische Ministerium erklärte los^ -

die Oberhoheit Spaniens auch auf jene Gebiete erstr^ ^
zu wollen. Es ließ unter militärischer Bedeckungden
einer Bahn durch das fremde, von den trotzigen Bergsta
men , die sich auch der Herrschaft des Sultans nichtbem! -

bewohnte Land beginnen . Die Stämme erkannten,
ihre Unabhängigkeit bedroht sei und vereinigten lt£n

gemeinsamer Abwehr. Ihre Absicht ist, bevor noch 0

gende Verstärkungen aus Europa kommen , die Spa »



Seite 7. Samstag , den 31 . Juli 1909 . Seite 7.'^ Marokko zu werfen, und deshalb konzentrieren sie ihre
«griffe auf die Festung Melilla , die sie mit großer Ueber -

jjf.i mutig und ausdauernd belagern .W
%c hat sich aus dem Kolonialabenteuer ein ernster

, entwickelt und die verbrecherische Regierung schickt
jxtzt an. Zehntausende von spanischen Soldaten dem

^ derischen Klima und den wilden Angreifern zum Opfer
Ebringen, um dem Kapital ein paar neue Erzlager zu
Astern . Sie appelliert an die Opfcrwilligkeit des Volkes ,

Volkes, dem die elende Mißwirtschaft der Kleri-
die nötigsten Reformen stets verweigert hat , das von

Pfaffenherrschaft in materiellem Elend und geistiger
«»rkiimmerung niedergehalten wird . Ta ist es geradezu

Erlösung , zu sehen , wie auch die schlimmsten Verbre-
Lji einer Regierung die Lebenskraft eines Volkes nicht
sichten und seine Widerstandskraft nicht völlig lähmen,

selbst das klerikale Verdummungssystem die Einsicht
dar Bolksmassen nicht irreführen kann . Dieses geknechtete
«olk besitzt doch noch so viel Kraft, um sich gegen das
Lußerste zu wehren und mit wilder Energie die Zumu-
jjBg zurückzuweisen, für kapitalistische Profitinteressen
sein Leben zu opfern . auf Geheiß einer volksfeindlichen
Acgierung , die unfähig war , die Tragweite ihrer Hand¬
lungen zu erkennen . In Barzelona , der alten Stätte re-
yolutionärer Erhebungen , erhob sich - die zum Teil noch
unter anarchistischem Einfluß stehende Arbeiterschaft zum
Protest und proklamierte den Generalstreik. Die Regie¬
rung aber behandelte die streikenden Spanier fast noch
schlimmer als die kämpfenden und wenigstens gut bewaff¬
nten Marokkaner. Sie verhängte den Belagerungszu¬
stand und ließ den Säbel hauen , die Flinte schießen. Bald ,
vird die Zahl der auf Geheiß der spanischen Regierung
ermordeten Spanier größer sein als die durch die Marok¬
kaner und den Krieg getöteten !

Me diese Maßregeln heißen nicht Del aufs Wasser ,
sondern Oel ins Feuer gießen, und so werden die Kämpfe
an Erbitterung und Schärfe nicht abnehmen, sondern zu¬
nehmen . Spanien ist dank feiner politischen Zerrüttung
und Rückständigkeit feiner wirtschaftlichen Verhältnisse
noch weiter als . die anderen europäischen Staaten von
einem Zeitpunkt entfernt, da der Kampf um die Herrschaftkr Arbeiterklasse entbrennen könnte. Aber wenn jetzt die
Zertrümmerung des herrschenden Regimes und die Errich¬
tung der Republik gelänge, so würden damit die politischen
Verhältnisse vereinfacht und dem Klassenkampf die Bahn
geebnet , und so wäre ein entscheidender Sieg über die
Rechthaber von heute gut und gerne auf das Gewinn¬
konto der sozialistischen Arbeiterschaft zu setzen .

Revolutionäre Soldaten .
Barzelona, 30 . Juli . Wie es heißt , sollen 9 Soldaten

wegen Meuterei kriegsrechtlich erschossen worden sein .

Fromme Damen beschenkten die Soldaten, die sich ein¬
schiffen wollten, mit geweihten Denkmünzen der heiligen
Jungfrau . Die Soldaten warfen dies« ' Münzen jedochins Meer und weigerten sich , an Bord der Schiffe zu
gehen . Fabrikleiter, die sich der Arbeitseinstellung wider-
setztm , wurden von den Arbeitern getötet . Die Elektrizi¬tät ist abgestellt, Straßenbahnen verkehren nicht . Die Zu¬
sammenstöße zwischen Truppen und Volk hören nicht auf.

Kämpfende Frauen.
Barzelona , 30 . Juli . Das Reiterregiment Montjuich

weigerte sich , als das Kommando „Feuer" gegeben wurde,auf das Volk zu schießen . Der General-Kapitän von
Katalonien hat die Bürger von Barzelona aufgefordert ,24 Stunden lang ihre Wohnungen nicht zu verlassen , da
das Heer mit den Rebellen furchtbar abrechnen werde.Katalonien ist unverkennbar in vollem Aufruhr. Die
Frauen sind die Hauptkämpferinnen . Sie greifen die
Polizei wie Furien an . Wenn in den Dörfern die Gen¬
darmen mit Einberufungsschreiben kommen , treten ihnen
die Frauen an der Schwelle mit Flinten oder Sensen ent¬
gegen und bedrohen sie mit dem Tod .

Manifestation gegen den Krieg.
Paris , 30 . Juli . Eine Depesche aus Madrid berichtetüber einen Aufsehen erregenden Vorfall am Bahnhofe von

Madrid . Das Publikum widersetzte sich der Einwaggonie¬
rung der Truppen, welche nach dem Riffgebiete abgehen
sollten . Tie Menge hinderte die Soldaten , die Wagen zu
besteigen . Ein großer Teil der Soldaten schloß sich den
Manifestanten an , zog vor das königliche Schloß und
manifestierte mit den Rufen : Nieder mit dem Krieg , nie¬
der mit dem Präsidenten Maura , es lebe die Armee!

Nach einer Spczialdepesche des „Daily Expreß" ausSan Sebastian sollen sich die gestern in Barzelona abge¬spielten blutigen Ereignisse in einer großen Anzahl spani¬
scher Städte in fast gleicher Weise wiederholt haben und
es soll sich dabei herausgestellt haben, daß die Regierung
keineswegs unbedingt auf die Treue der Armee bauen
kann . In der Hauptstadt selbst herrscht eine sehr schwüle
Atmosphäre. Gestern kam es wieder zu einem Ausbruchedes Volksunwillens gegen den König . Eine große Men¬
schenmenge versammelte sich vor dem Kriegsministeriumund bewarf das Gebäude mit Steinen . Dann zog manvor den Königsplatz und schrie : Nieder mit dem Krieg !
Auch des Königs Person wurde verhöhnt . Die Polizei
vermochte nicht die Menschenmassen zu zerstreuen. Die
Unruhen dauerten bis spät in die Nacht.

Die Militär -Diktatur.
San Sebastian, 30 . Juli . Nachdem gestern der Königeine lange Unterredung mit General Weyler und anderen

hervorragenden Generalen gehabt hat , gilt die Bildungeines Militärkabinets als sicher.

Briefkasten der Redaktion .
Kr. „ Gletscherkunde" ist für eine Fachzeitschrift berechnet,

aber nicht für das Unterhaltungsblatt einer Tageszeitung , deren
Leser die verschiedensten Interessen verfolgen . Wir bitten , das
Werk in der Redaktion abzuholen .

Durlach . Gedicht : Würgengel beffer zum Vortrag , wie zum
Abdruck geeignet .

A. I . jr. Das Reimen allein tut 's eben nicht. Inhalt und
Form müssen wenigstens einigermaßen den Anforderungen ent¬
sprechen , die man an ein Gedicht stellen muh . Die Einsendung
ist zum Abdruck untauglich .

Gaggcnau . Die eine Notiz wegen EinkassierenS wollen wir
nicht nehmen . Gruß !

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe . ( Sängerbund „Vorwärts ". ) Sonntag , 1 . August :

Besuch deS Gartenfestes des Gesangvereins „Freiheit "-
Beiertheim . Zusammenkunft im Schremppschen Bierkeller
halb 3 Uhr. Vollzähliges Erscheinen Ehrensache.

Der Vorstand.
Beiertheim . ( Sozialdem . Verein . ) Samstag , 7 . August , abends

8 Uhr : Mitgliederversammlung im „Weißen Bären ".
Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung ist vollzähliges Er¬
scheinen erwünscht. Gleichzeitig machen wir auf da» am
Sonntag , 1 . August , im „Hirsch" stattfindende Gartenfest
des Gesangvereins „ Freiheit " aufmerksam und ersuchen
unsere Mitglieder , sich daran recht zahlreich zu beteiligen .
8901 Ter Vorstand.

Baden - Baden . (Sozialdem . Verein . ) Am Montag , 2. August ,
Mitgliederversammlung . Vollzähliges Erscheinen der Mit¬
glieder notwendig . Es wird ein Vortrag gehalten werden .

Der Vorstand.

Geschäftliches .r ,
Kaufhaus zum Geist frgBmra i. Sr,

Vorteilhafte Einkanfsqnclle
für Buckskin , Kleiderstoffe , leinen - und Banrntrollwaren,Gardinen, Teppiche, fertige Wäsche, Aussteuerartikel ,Bettfedern und Flaumen, komplett aufgerichtete Bettenfür Kinder und Erwachsene . Grösstes Lager am Platze .

V .
Jos . Herzog Eäachf. , Münsterplatz 9.

TagsclmeidersteUe
per 1 . September zu besetzen nebst billiger Wohnung mit
zwei Zimmern , Küche und Keller pro Monat 12 Mk . Nur
erstklassige Kraft bevorzugt . 3908

Willi . Wolf jr .

tarpaperein Karlsruhe
Doppel-Quartett.

«m Bonntag , den 1 . August ,
»achmittagö 4 Uhr , hält obiges
Luattett in der Restauration

Feldschlößle ", Karl -
Piche 71 , ein

tabmden mit Preiskegel « und
p*ßtgenBelustig « ngsspiele «

*?#4U wir unsere Vereins -~
« lieber und Gönner des Quar -'

freundlichst etnlaben .
Die Obigen .

per
Paket15

so lange Borrat |
m folgenden Verkaufs¬

stellen zu habenl»isri>ßr,ßk 32
Lrwstrsßt 9.» We 6.
ÖfNe 23.« hnvzerßraße 21.
Wchrrjtrlche 56.S»rl,tzrr Aüee 32.
xmillßraße ly .
Mhn »,z „ pjpr^ !

IIR_ » I

Telefon 39 * .

1 fiaaSfflh ^ eine schöne
* orns Wohnung v.

■fc “ Ammern, Küche ,
tfctn,

°Ui 1 . Oktob. billig
(» BÄ »ui Wunsch kann

Rr^ Äa et werden. Nähere ;I* 3L5 »3 w der Expedition^freund zu erfahren .

MT Für die Sehnl - Ferien
machen wir auf den Restbestand der

Knaben - Anzüge
besonders aufmerksam, und bieten solche ganz besonders günstige Kaufgelegenheit .

Grösse
1— 6

Grösse
7 — 12

Serie III

Mark

Serie III

Mark

Serie II

Mark

Serie II

Serie I

Mark

Mark

Serie I

Mark

Trotz der enorm billigen Preise Rabattynarken .

| Spiegel & Wels ,

Weinfässer
neu und gebraucht, in großer
Auswahl , sind billig zu he*’
kaufen. 3898

Küfern nud Küblerei Iink
Effenweinstrasie 2V.

Ms ! Kissen !
Der Rest der noch vorhandenen

neuen Damenblusen wird fast
um die Hälfte des bisherigen
Preises ausverkauft . Weihe
Batistblusen St . 2 Mk ., weihe
und farbige Wollmusselinblusen,
eleg . fertige weiße BatisMeider
St . nur 6 Mk. 3814

Hirschstr . 52 , pari .

Sämtliche

Literatur
und

§chul ■ Artikel
empfiehlt

Partei-Bocbhandlung
Markgrafenstr . 26.

Vergebung
von kobrverlegnngrarbeiten.

Wir haben im Wege des öffentlichen Angebotsverfahrens
die Herstellung der Grabarbeiten , das Liefern und Verlegen der
gußeisernen Muffenröhren fmnt Einbauen der Armaturen fürdie Gasversorgungsanlagen der Stadtteile Rüppurr , Rintheim
und Grünwinkel zu vergeben .

Pläne und Bedingungen liegen in unseren Geschäftsräumen
( Kaiserallee 11 , 3. Stock, Zimmer Nr . 24 ) zur Einsicht auf ,
woselbst auch AngÄbotSfvrmuhrre erhältlich sind.

Verschloffene und mit der Aufschrift : „Angebot auf Herstell¬
ung der Gasversorgungsanlagen für die Stadtteile Rüppurr ,
Rintheim und Grünwinkel " versehen« Angebote find bis läng¬
sten»

Freitag , den 6. August ds . IS ., vormittags 1v Uhr
bei uns einzureichen , zu welchem Z eitpunkt die Oeffnung der
eingelaufenen Angebote in Gegenwart der etwa erschienenen
Anbieter oder deren Vertreter vorgenommen werden wird .

Karlsruhe , den 30. Juli 1609 . . 3870
Städtische Gas -, Wasser - und Elektrizitätswerke

Karlsruhe.

StamlezbucbMsrüge Ser Staat Karlsruhe.
Eheaufgebote vom 28. Juli : Wilhelm Rösch von hier ,Taglöhner hier, mit Elisabeth Kölmel von Würmersheim . PaulReitzel von Wenzingen , Kutscher hier, mit Jda Waldkirch von

Feldberg . August Kramer von Lahr, Aktuar in Stockach , mit
Frieda Schneider von Freiburg . Friedrich Delz von hier, Technikerhier , mit Wilhelmine Werner von Lahr. Wilhelm Hertensteinvon Baden , Agent hier , mit Jeanette Angst von Lengnau . OttoBaum von Gronau , Bierführer hier, mit Gertrud Schlager von
Durmersheim . August Kaltenthaler von Hernsheim , Gärtner
hier , mit Karoline Pfeffer von Dorheim . Ludwig Noack von
Auerbach, Rechtsanwalt in Lorsch , mit Elise Wust von Heilbronn .
Georg KlooS von Winterstettenstadt, Fabrikarbeiter hier , mit
Christine Schucker Ww . von Teutschneureut. Eduard Zeb von
Weingarten , Postschaffner hier, mit Katharine Link von Grün¬
wettersbach .

Todesfälle vom 24. bi» 26 . Juli : Erwin , alt 8 Monate
1b Tage , Datei Wendelin Stein , Maler . Marie Wipfler , alt58 Fahre , . Ehefrau des Privatiers Karl Wipfler . Elsa , alt6 Monate 21 Tage , Vater Jakob Ehman» , Fuhrmann . Wilhelm ,alt 14 Tage , Vater Wilhelm Rau, Bahnarbeiter . Karl , alt 5 Mon .3 Tage , Vater Jo

'ef Hatzmer, Blechner. Otto , alt 2 Monate6 Tage , Vater Otto Ganz , Metzger. Pauline Hofmeister, alt38 Jahr «, Eheftau des Schriftsetzers Ernst Hofmeister . Anna
Ullrich, alt 79 Jahre , Witwe deS Grotzh . Zollinspektors Eugen
Ullrich. Josef Müller , Privatier , ein Ehemann, [alt 67 Jahre .

für Kinder und Erwachlene in
alle» Preislagen sowie sämtliche
Lederwaren empfiehlt 3273
ffl. Oswald , Schiihenstr . 42,

^ «tare
ansgekämmte werden angekauf

Triseur Birrefh,
Snisenstrastc 30 ,

Ledefhaiidliing MDhiburg
Großes Lager in Sohlleder

und SohlenanSschnitt , sowie
SchuhmacherbedarfSarttkel .Eduard Frisch,

XSheinstr . 34 b .
Crgn 7 7irlf Buchbinderei « ,riflilt LIIK, Lchreibwaren -
Handlung befindet fich nur

Marienftrahe 81
und empfiehlt sich bestens be
guter u. billiger Bedienung,

. v
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Karlsruhe -Mühlburg .
Freitag , den 6 . Augnst , abends halb 9 Uhr , findet im

„Wurttemberger Hof" unsere vierteljährliche

Mitgliederversammlung
mit folgender Tagesordnung statt .

1 . Kassen- und Situätionsbencht vom 2. Quartal .
2 . Unsere nächsten Veranstaltungen.
3. Anträge und Verschiedenes .

Hierzu find unsere werten Mitglieder mit der Bitte , zahlreich
zu erscheinen , freundlichst eingeladen. 8894

Anträge sind bis zum Donnerstag Abend schriftlich beim
Vorstand zu stellen .

Der Aorstand .

Arbeiter- KchNMtiu Freiheit
Beiertheim .

Sonntag , den 1 . August , nachm. L Uhr, findet in der
Restauration zum „ Goldene » Hirsch "

Großes Gockchß
verbunden mit Musik , Gesang , Preisschiesten , Preiskegeln
und Glülkshafen statt. Hierzu laden wir unsere Mitglieder
nebst Familie sowie Freunde und Gönner unseres Vereins
freundlichst ein . 3897

Der Vorstand .

üuiirtiuiltliili Kickrch,
Sonntag , den 1 . August , nachmittags 3 Uhr, findet in

den Räumen des „ Gottesauer Schlöstle " , Durlacherallee, unser

Gartenfest
verbunden mit Tanz . Glücksrad und PreiSkegeln , statt, letz¬
teres Samstag Abend 6 Uhr beginnend.

Freunde und Gönner unseres Sportes laden wir freund¬
lichst ein 3895

Der Vorstand .

Mutterschaftskaffe Karlsruhe .
Mitgliedsbeitrag : 50 Pfg . monatlich.
Kassenleistungen : Im Falle der Entbindung 20—40 Mk ..

je nach Dauer der Mitgliedschaft, außerdem Still¬
prämien .

Anmeldung und Auskunft bei Herrn Buchdrucker Hof ,
Wilhelmstr. 26 , und Herrn Sekretär Maier , Schützenstr . 39 .

Der Borstand der Propagandagesellschaft
3902 für Mutterschastsverfichernng Karlsruhe .

Grchh . KunjizknierbefHulk Karlsruhe.
Die Aufnahme für das Schuljahr 1909/10 findet statt

am Dienstag den 12 . Oktober 1909 , und zwar für Schüler
vormittags 8 Uhr , für Schülerinnen nachmittags 2 Uhr,
für Abendschüler und Abendschülerinnen abends 8 Uhr .

I . Fachschule für Schüler und Schülerinnen; Architek¬
tur-, Bildhauer-, Ciselierklasse-, Klasse für Dekorationsmalerei.
Glasmalerei , Keramik, für Musterzeichner, für Zeichenlehrer und
Zeichenlehrerinnen;

II . Winterschule für Dekorationsmaler ;
Hl . Abendschule (für Gewerbegehilfen).
Anmeldung schriftlich mit von der Direktion zu be¬

ziehenden Anmeldebogen bis spätestens 15 . September.
Jahresschulgeld, bei der Aufnahme zu entrichten : für

die Fachschule : a . Reichsangehörige 60 Mk. , b . Ausländer 80 Mk,,
für die Abendschule 20 Mk . Schulgeld für die Winterschule :
a. 40 Mk. , b . 60 Mk. — Eintrittsgeld : für die Fach - und
Winterfchule 10 Mk . — Programm und Anmeldebogen gratis .
— Pünktliches Erscheinen am Tage der Aufnahme er¬
forderlich . 3900

Die Direktion: H o f f a ck e r.

Kaisersfr .133
zwischen Marktplatz

und Kreuzstrasse .

Programm vom
29 . Juli b. inkl. 4. Äug. 09.

| g | Die kleine Landwirtin , sehr schönes Drama ,das uns den Fleiss und den Mut eines kleinen |
Mädchens veranschaulicht .

Gesellschaft zur Ausnutzung der Eitelkeit , |
hochkomischer Schlager .

Industrie in Burma , hochinteressante Auf- 1
nähme ans fernem Lande .

Oer Schutzmann in der Westentasche , |
sehr humoristisch .

,Leg doch ab das niederlein " , Lied a. der I
Op . „Der junge Papa “

, sehr schönes Tonbild.
Geschwisterliebe , der Film behandelt in dra-

mat . Weise die Erlebnisse zweier armer Waisen . |
Das rasende Höckerweib , sehr originell.
Bearbeitung der Schlangenhäute in Java , ]

sehr belehrende Industrieaufnahme .
Moderner Schulunterricht , sehr amüsant ist I

es zu sehen , wie sich unter anderm auch Lehrer I
und Schülerinnen die Hände fassen um ein ■ Q ■
„graziöses “ Menuett zu tanzen .

%&31

Auf Teilzahlung ! ^
Möbel , Betten , Polsterwaren.

Vollständige Brautausstattungen .
Herren- und Damen-Barderobe .

JKannfaktttr ' und Weisswaren.
Kinderwagen . — Sportwagen .

Jedermann erhält Kredit im

Waren - u . Möbelhaus
J . Jttmann ,

Karlsruhe , Lammstrasse 6.

ÄMMei - Thk!
Karlsruhe

Samstag , den 31 .
Zum 16. Male :

„Die Dgllürprisjesj
Opereit - in 3 Akten d

A . M. Willner u. F . (jsrjjMit Benützung des Lust
von Gatti - Trotda/

Musik von Leo Fa!
Sonntag , den 1 .

Das Mo
Operette in 3 Akten von

Leon und L . HelK "
Musik von Franz von Su

Kassenöffnung halb 3 m
Anfang 8 Uhr . End e gegen i |

Piii555Sis
tr. 71. Tel, HU.

FmKlemMmchtt,Stelle . Zu erfr . PcheffelLrLI

Mitren
Taschenuhren, KegM
Freischllimgrr, Wand,

Wecker , Wirket », '
zu den billigsten Preisen.

' ''A
Reparaturen

gut und billig. Garant̂

Emil Gehri , WnuchL
Löweustrasse 3.

Freiburg i . B,

Stadtgarten berw. festballt.
Heute und Montag eintreffend :

Zwei weiter - Waggons

Sicherheits -

ZQndhfilzer
sogenannte Schweden

empfehlen 3888 >

1

ii . m . b . II .
in den bekannten Verkaufsstellen.

Sonntag , de« 1. August 1909 , nachmittags 4

Großes Konzert
gegeben von der vollständigen Kapelle der

Freiwilligen Jeuerweßr der Stadt Karlsr
Leitung : Kapellmeister Fr . Hellmuth .

l Abonnenten . 20 Pf.
Eintritt : { Nichtaboimenten . 60 Pf.

{ Soldaten und Kinder je die Hälfte .
- Programm 10 Pfg . . —

Die Musikabonnementskarten haben Giltigkeit. .Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen EintM^ I

MM - NechiMG
Montag , den 2 . August , nachm . 2 Uhr, verfi

sch im Aufttag öffentlich gegen bar in
Grünwinkel , Derbindungsstraße 4 , 2

4 koml . Betten . 1 Kinderbett» 1 Waschkommode ^
Marnior und Spiegelaufsatz, 1 Nachttisch, 2
1 Kommode, 1 Serviertisch, 1 Sekretär , 1 VertHMg
1 Sopha , 1 Säule , 1 Nähtisch , 1 Ausziehtisch , 1 g£j
Spiegel , 8 Stühle , 1 kompl . Lexikon (BrockhaM/
1 Küchenschrank, 2 Küchentische, 1 Schränkchen, 1HA
versch . Uhren, 1 Fahrrad , diverse Wäsche u. soiWGN
Hausrat , wozu Liebhaber einladet

(firäfrcv , AuklMÄl.
Telephon 2291 .

Versteigerungen werde» jederzeit vramvt erledigt . ^

Saal-fbealer
I Zentral -Kine.
matograph

Storchensaal
G. m . b. H .

^ Schiffstraste 9.
300 elegante Sitzplätze.
Krstkt, KinemategrapH .

'zäEmiFX

Programm
vom 31 . Juli bis inklusive 6. August 1909 .

| Im Urwalde Yellowstone ( Nordamerika ) ,
wundervolle landschaftliche Reize , Bären in
der Freiheit ausgenommen.

Wie man Schwiegermütter zähmt, humoristffch .
Napoleon I. und der wachthabende Offizier ,

ein schöner Zug Napoleons , dramatischbearbeitet.
Manöverscherz , prächtiges Tonbild .
Wildfütternng im fürstlich Aürstenbergischen

Park Donaueschingen , schöner Tierfilm.
Schafskopf als Sportsmann ans Liebe, urkom.
Meineidig od . Lebendig eingemauert

Ein wnudervar gespieltes histor. Drama .
Ein unübertrefflicher Schlager .

Der Weg zum Herzen geht durch die Stiefel ,
komisch .

Eine Parade in Anwesenheit Sr . Kgl . Hoheit
des Grostherzogs von Baden , schönes
Militärbild .

Zwei komische Reckturner, Sportaufnahme.

AVIUllMMist!
Don heute bis inklusiv Mittwoch ,

den 4 . August , werde ich in meinen!
bekannten Verkaufsstellen , so lange J
Vorrat reicht , abgeben :

Seche frische Sier
( Art Steiermärker )

per Stück 6 ^
10 Stück 58 ^

100 Stück 5J70 .M 88821

Emil Eucherer .

li
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£ {e Gewerbeschule begeht am
«oontas, den 1. August d. I ., vormittags 11V » Uhr ,

Saale der Festhalle eine

I »»bttä »»i»rrfeie «t
t*S 78jährigen Bestehens der Anstalt mit folgendem***

Programm :
, und Deutschmeister -Marsch . . . . Ertl .
» »eftprolo« . Fritz Romeo .
* Sie Himmel rühmen des Ewigen Ehre L. v. Beethoven.*■"

tTchülerchor mit Orchesterbegleitung)
. « ertrage : »> die Schmiede, b) in der Gießerei Max Eyth.
- »estouvertüre . . Freiberger .
< «cbc des Schulvorstandes .
, Agücr Friede (Schülerchor) . . . . . . . ä . Romberg.
L Seitf- iel (dargesiellt von Schülern und" e

Sckülerinnnen der Anstalt) , daran an¬
schließend gemeinsamer Gesang mit
Orchesterbegleitung : » Heil Friedrich,
unserem Großherzog" . Fritz Romeo .

Musik : Knabenkapelle Karlsruhe ,
persönl. Leitung ihres Dirigenten , Herrn Hauptlehrer Wölfle .

Eingang durch die seitlichen Garderoben . — Die obere Galerie» flr me Damen reserviert .*
gm Anschluß an die Feier findet im kleinen Festhallensaal

-st der Zeit vom 1 . bis 8 August , vormittags von 10—1 Uhr
nachmittags von 8—6 Uhr, eine

Lchiilerarbeiten -Ausstellung•fett
»ingang durch den westlichen Garderobebau und Stadtgarten .Wir beehren uns, die titl . Staats - und Gemeindebehörden,Wern und Lehrmeister der Schüler, sowie Freunde und Gönner

sti Schule zu recht zahlreicher Beteiligung beim Festakte und«m Besuche der Ausstellung ergebenst einzuladen.
Karlsruhe, den 26 . Juli 1S0S.

Der Schulvorstand r .Rektor Kuhn . 3843

Bekanntmachung .
Den Fortbildungsunterricht betr .

Rach § 2 des Gesetzes vom 18. Februar 1874 sind Eltern ,stbeits - und Lehrherren verpflichtet , die fortbilduugsschul -
»Wtigrn Kinder, Lehrlinge, Dienstmädchen usw . zur Teilnahmem Fortdildungsunterrichte auzumelden und ihnen die zumbesuch derselben erforderliche Zeit zu gewähren .

AortbildungSschulpflichtig sind gemäß § 1 desselben Gesetzesitiia- e» zwei Jahre , Mädchen ein Jahr nach Zurücklegungstr schulpflichtigen Alters .
Ziwiderhandlungen weredn mit Geldbuße bis zu 60 MarAirast.
Fortbildungsschulpflichtige Dienstmädchen, Lehrlinge usw ., die>m auswärts hierher kommen, sind sofort anzumelden, ohneKWcht darauf, ob dieselben schon in rin festes Dienst- oderSchwerhältnis getreten oder nur Versuchs - oder probeweiseangenommen sind.
Karlsruhe, den 1. August 1909 . 996Das Rektorat :

Dr . L . G e r w i g , Stadtschulrat .

Wm -MMIn
auf I. Tarif zu sofortigem Eintritt gesucht. 3822
Kostenbader & Fritz» Ludwigsburg .

Karlsruher Seifenhaus
Krenutraue 18

Wma Weiße Kernseife . ä 26 ^gelbe 25
Jedeal-Sparkernseife . . 28
Weiße Schmierseife . „ 20
Ü^lbe „ » . . • ■ • • « „ 17

t ferner empfiehlt billigst 1476« ilette-Seifen «ud sämtl. Putzartikel.
Wc

51 Goethestranse 51 .

VS

s

^ Billige Kohlend
offerieren jetzt zu billigen- Sommer preisenr ^

Wnre «8l. Hansdrandllllß . II. «schgkßkdt. ä Mb. 1 .25,
engl. HilllsbrMuH, lll . nachgrfikbt , i Mh. 1.20

Mchrot i Mk. 1 .07,
J !**«%« Anthrarttnoß , II , nuchgefiebt i Mk . 1.90,

Aithraritusß , III, «ichgrfiekt il Mk . 1.70,"Euwer, fr,i pors HauS, gegen bar , frei Keller 6 Pfg . mehr.
Auch alle anderen Sorten , insbesondere

irkohien , Hüttenkoks , Brikets , Holz
z« billigsten Preisen . 3655

Süddeutsche Kohlen«
Handelsgesellschaft

m . b. h.
korichsplatz 11. Telephon 665

Dnrlach 0
M Mittagrtifeh

bei mäßigem Preis , in und außer Abo »ttnpfiehlt
Nsnniierr, rnr Blume

Metzger und Wirt .

Sonder - Angebot
nur bis 5 . August .

Um mit meinem grossen Lager in Seidenstoffen rasch zu räumen , sehe ich mich veranlasst , dasselbe einemSonder -Verkauf zu unterstellen, und zwar bunte 3841

IM - Seidenstoffe
darunter Foulards für Kleider und Blusen , ferner Streifen , Careaux, Damasse etc. in Louissine , Taflet, Messaline,Merveilleux etc.

Serie I
per Meter 85 Pf.
früher bis Mark 2.50

Serie II
per Meter Mk. 1,25
früher bis Mark 3f—

Serie III
per Meter Mk. t,ßO
früher bis Mark 4.25

Serie IV
per Meter Mk. 8,25
früher bis Mark 5.30

Serie V
per Meter Mk. 2 . 60
früher bis Mark 6.80

„ Sämtliche Serien sind zur freien Besichtigung aufgelegt “.

Während des Sonder -Verkaufs gewähre auf

schwarze Damasse 20 °
lo Skonto oder Mache Rabattmarken,

uni Seidenstoffe lOlo Skonto oder doppelte Rabattmarken.Reste (unter 3 Meter) mit 50 °
|o Skonto.

Verkauf nur gegen bar. Muster werden nieht abgegeben «

Carl Büchle
Kaiserstrasse 149. Inh. : A . Schuhmacher . Kaiserstrasse 149.

KofFerhaus
Geschw . Lämmle

Kronenstrasse 51 » nächst der Kriegstrasse
Grösstes Lager in :

Reisekoffer , Handtaschen ,ReisekSrbe , Rucksäcke , Gamaschen ,und sonstige Lederwaren und Reiseartikel .
_ Mitglied des RabaW-Spar -Vereins . 3821ee >LLS»ledS2 <»l«d§Lrsl0d §s -sa

| Dnrlach .
8 Gasthaus z. VlirineZ

Telefon 24 . Telefon 24 .
Empfehle fortwährend

ff. Schinkenwnrst ,
d „ Lyonerwurst »
fD . »» Preßkopf ,

„ Frankfurter Leberwurst ,
"ML

f£ A „ Frankfurter Griebenwurst , ägA „ Schinkenroulade , SV
w Schinken roh und gekocht. W
ß Spezialität : ö

Blumcuwürste ,
5g Bockwürste , §5?
5 Flcischwürste , ^A Bratwürste . 50 A

§ Triedrich JAannherz %
vf ; Metzger und Gastwirt . y?

O« l

empfiehlt bei billiger Berechnung und solider Ausführung.Dufrichtcn und renovieren alter Denkmäler .
Denvergolden von Inschriften.

Carl Westermann, Kr»dtt«w>isesW,Karl Wilbelmstr . 35 , vis -a-via der Brauerei Höpfuer.? 8 . Ankauf alter Einfassungen und Denkmäler . 3844
ltnentgettl . jtechtsauskunftsteUefürTrauen

Sprechstunden : Dienstag 6—8 Uhr, Freitag 6—7 Uhr.

Es empfehlen ihre anerkannt vorzüglichen garantiert ,naturreinen Weine 950 (

Z Rotwein
per Liter von > r Pfg . an .

Spanische Weinhandlung .

!Hagmniayncr ^ €o. S
Rnppnrrerstr. 14, SchMerstt.ro, Rheinstr. 45, x

Dnrlacherstr. $$, Cessingstr . ro. LJ
Dnrlach ßanptstr. 5i , Pforzheim,

Baden-Baden, Bruchsal und Heidelberg.
* Neueste Singer ! I) ineRrone , yerriegelt die Naht amEnde , auch vor - n . rückwärts nähend .V%. vreltbckannte -N&hmasclL«

Grossfirmsä .ltcMn .3arHa,m - - Unimlr. 1N. Lieferant ▼.Post -, Pr . Staats - n.
Roiobseisonbahn -Be¬
amte , Lehrer -,Milit .-!Vereine,versendet d.

.' deutsche hocharmige
■Siftfer-IHtasthiaiXn » mit
byjMHsjwfusMba k. alle
Arten Schneiderei ,. 45.« , 5ll.M .. 4wöchvnt !.Probezeit , 5 Jahre Garantie . JubUliums-KataSeg , Anerkennungen gratis .

Göttingea , 1. Mai 1907.Anbei den Betrag für geliefert «
Maschine Krone ; sie ist zur volles
Zufriedenheit ansgefallen .

Küeheraann. Vieefeldw. S/8L

Bad Anstalt
Kapellenstraße 64 .

Enrpfehle besteingerichtete
Wannenbäder mit kalter pndwarmer Douche 3659
Preis mit Wäsche . . . 46 $Abonnements f. 6 Bäder 2 .00
Sonntags geöffnet bis 1 Uhr .

Carl Schreger.
77 Ter Stellung tuebt

verlange die „ veutod, .
V»k»nzenpos4 " Slllingen zi

I «I«tou2tz4 O KAR LS BUHE O Telefon 264

ff. hellen Export- d. dunklen Lagerbiereihre
gieiehmässig auf der Brauerei auf Flaschen gezogen .
vorzüglichen -

67
Vollmundig . — Kohiensäirehaltig . — Bekömmlich.
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Kompl. Wohnzimmer von izs Jt an
Eleg . Speisezimmer „ ISO „ „
Verfikours
Diwan
Tisehe
Waschkommode
Schreibtische
Kleiderschränke
Küchenschränke
Kompl. Küchen

SS
IS

zu bedeutend herabgesetzten Freisen .
Spiegel , Buffets » Trumeaux , Gardinen , Teppiche etc.

moderne Schlafzimmer
in Eiche , Satin » Nutzbaum und Mahagoni

Iftdrk on.
Trotz der enorm billigen Preise werden die Möbel

auf Teilzahlung

Nächste saj
Badisch *

Invaliden ]
GeldloftEri

Ziehung 4. Sep
2928 B? rgewinae .ohne Abz

18
SS
II
18
18

unne AbzugMODO
1 . Hauptgewis

327 Gewinne

2600 Gewinne9000
empf. Loti -Untemeha.1

zu den günstigsten Zahlungsbedingungen verabfolgt .

gW - Brautleute "Wg
sollten nicht versäumen , meine Magazine zu besichtigen , die in 4 Stockwerken riesige Auswahl bieten .

Jeder Käufer erhält einen Garantieschein . . Eigene Tapezierwerkstätte im Hause .

Tannenbaum .

Karlsruhe , 13 Adlerstrasse 13 . 3801

Deutscher Mrtatlartikltkmkbuuii
Markgrafenstratze 26 , Karlsruhe . — Telephon 2098 .

Am Sonntag , den 1. Angnst , FamtlienauSflng nach
Gaggenau . Abfahrt in Karlsruhe morgens 5 Uhr 44 Min .
NaiÄnittags Beteiligung an dem von der Filiale Gaggenau
im »Grünen Hof - veranstalteten Gartenfest . Bei ungünstiger
Witterung findet die Beranstaltung in Gaggenau im großen
Saal des „Grünen Hofes " statt.

In diesem Fall erfolgt die Abfahrt von Karlsruhe 1 Uhr30 Minute « mittags .
Die Mitglieder , welche sich an dem Ausflug beteiligen wollen ,werden ersucht, sich umgehend im Geschäftslokalmelden zu wollen .

Zu zahlreicher Beteiligung ladet rin 3737
_ Die OrtSvcrwaltung .

Deutscher Metutlaldeiteruerbauti
Markgrafenstratze 26 , Karlsruhe. — Telefon 2098 .

Karlsruhe . Montag , den 2 . August , abends 6 Uhr
im Gasthaus zum „Bannwald " Mitgliederversammlung .
Tagesordnung: Bericht von der Delegiertenversammlnng .

Zahlreiches Erscheinen erwartet 3889
Die Ortsverwaltung .

Gesellschaft Xutnor .
Morgen Sonntag , den 1 . August , nachmittags 3 Uhr,

findet im „ Burghof " (Karl-Wilhelmstraße ) unser

Gartenfest
verbunden mit Musik, Glücksrad , Preisschiesten :c. statt.

Wir laden hierzu unsere Mitglieder , sowie Freunde und
Gönner des Vereins höflichst ein. 3890

Der Vorstand.

Sonntag , den 1 . August d. I .,
^

findet im
Augartenstraße 29, unser

»Hilderhost

X. Stiftungsfest

3 Hausfreunde
in jedem Haushalte sind

Dr . Henkels Waschmittel
Millionenfach erprobt und bestbewährt , beliebt in der ganzen Welt .

Per sil :
Fakete ä 35 u. 65 Ffg .

Das idealste uud vollkommenste selbsttätige Wasch¬
mittel von höchster Wasch - und ßleichkraft . Wäscht
von selbst ohne jede Arbeit und Mühe ; macht die
Wäsche blütenweiss , frisch und duftig , wie von der
Sonne gebleicht » schont und erhält sie und ist absolut
unschädlich bei jeglicher Anwendung !

Dixin :
Paket 25 Pfg .

Im Gebrauch billigstes , unerreichtes Waschmittel ,erleichtert die Arbeit , bleicht wie auf dem Rasen und
ist absolut unschädlich . Schont das Gewebe, ist frei
von Chlor und scharfen Stoffen !

Henkels

31eichsoda: Die beste Waschhülfe , vorzüglich zum Einsetzen der
Wäsche ; unentbehrlich zum Reinigen von schmutzigen
Gegenständen , zum Scheuern von Böden und Wänden !

317 Ueberall erhältlich !

Alleinige Fabrikanten : Henkel & Co . , Düsseldorf .

Saalbau zur Traube
Snlaeh.

Sonntag» den 1. August , von nachmittags 3 Uhr ab :

Stotze; öffentliches
tanzwgiuigcn

Erntetanz
wozu freundlich st einladet

Heinrich Hauck .
3892

Das Weitzeln
linit li . '^HmnieüsSBInfonbiS

Geld -Darlehen . b^ Ratenrüff
zahlg. gerichtl . nachgewies ., reell

Rucksäcke

für Kinder von 45 4 an
f . Erwachseneo . 1 .35 ^ „
bis zu den besten Qualitäten
empfiehlt in größter Auswahl

| J. Stürmer,
st

- » U .Lin|Rtr,| MaInKarlsruhe : CarlGjSrl
Hebelstr . 11/15 , Getal
Göhringer , Kaisers « ? |L. Michel u . H . Meylel

. Schutz-
”

Marti .

von | Flschb«k |
Gebr. Welbezahn ls . il

Wenn Weibezahns Hi
mehl der Milch zu
setzt wird , gedeih
die Kinder vorzü
lieh . — Aerzttic]
empfahl . Nrede

lagen durch
Plakate

kennt¬
lich.

><1

Hol :
znin Anfcuern , in versck
Sorten , durchaus trocken.
Mk. 1 .59 , bei 5 Ztr. Ml. I
stei ins Haus .

Bündelholz für Wird
läufer fortwährend zu Hub»
Friedrich Beit .

Karl WilhelmstrqßeL .
Bessere ,Vj

Sommer - HerrenkloUti
Stoff-Reste

sind wegen vorgerückter
weit unter Preis abz "

Kaiserstrassei
1 Treppe hoß

verleiht ein zartes,
sicht, rosiges, jugendfr isch»»^
sehen , weiße , sairn—"

Hautund blendend schon
Alles dies erzeugt die

Stkckellpskrd -Ltllknmil«
v . Aergmaua u. ß» .,
ä St 50 Pf , Bei :
Karf Roth , Hofdr . Herren!^

'
K. Dicker, Eaiserstrage -W-
Luk.

'
Iekn Nchf ., Zahrwger
Llchcrntuß, Amalie^
Wenzel, llarlstrag -

Anton Kinh , Sofionstr. n
Jn Wühköurg : Str »« *S

An allen
« ttinterstr . 3<». 5- 0L JJ

einfatfi möblrertes»)^ 2

l^ be tagliö

Lost mertcljp - lt, monc
durch i

druck «

Tie Zerrt?
ten äugend

1 gerat
mal wa

schwai
!tn das .

gebrach
, die noc

t Zentrum
: den nie!
srheit , Fr

»losen
„aufklär

nd gi
k -denn

! gefw
sic und s

von a
iSitcitci
: kennen

»Auf/
kasseng «

Kofferhausverbunden mit Konzert und Preisregeln statt. Das Konzert
beginnt nachmittags 3 Uhr, von 8 Uhr ' ab Bankett . Bei un¬
günstiger Witterung ist das Konzert im Saale . Das Preiskegeln
beginnt Samstag , abends 8 Uhr. Zahlreichen Besuch erwartet

Der Vorstand.
^IHkorgenstr . 13 , 1 . St . , ist
wl ein möbliertes Zimmer

Mrerderstr . 88 ist ein möb -
TiortoÄ

Gescnw . Lämmle , 3886
Kronenstr 51 , nächst d . Kriegstr.
Mitgl . d. Rab .- Sp .-Bereins .

lrertes Mansardenzim¬
mer per sofort zu vermietensofort billig zu vermieten.

rst, daß man Kathreiners Malzkaffee genau
nach der erprobten Kochvorschrift zubereitet.
Sie steht auf jedem Paket . Dann erhält man
aber auch ein wirklich aromatisches Gettänk . —


	[Seite 220]
	[Seite 221]
	[Seite 222]
	[Seite 223]
	[Seite 224]
	[Seite 225]
	[Seite 226]
	[Seite 227]
	[Seite 228]
	[Seite 229]

